
*—----------- -—- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ tz

46---------------

Nr. 316.
------------------------------------------------------

Elbing, Sonntag

Dieses Blatt (früher „Nener Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:
Illustr. Senntagsblatt. Landw. Mittheilungen. Frauen-^eim.

— T e l e p h o n^ A°n s ch l n tz N r. 3. —

W

JnscrtionS'Anfträge an alle aurw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieses Blattes.

(>.. 15 Pf, Wohnungsgesuche und -Angebote, Stellengesuche und -Anaebote 10 Pf.
1/hiClklL die SvoltMle ober deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagrxemplar 

kostet 10 Pf. — Expedition: Spieringftratze Rk. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Sittew in Elbing.

-X-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

15. September 1889. 41. Jahrg.
WWMMEBWMWKS

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 13. September.
— In Basel hat der Regierungsrath dem Großen 

Rath soeben einen „Rathschlag und Gesetzentwurf 
betreffend „Entschädigung für unverschuldete 
Haft" vorgelegt. Der erste Artikel lautet: „Wer 
durch ein Organ der Staatsgewalt verhaftet worden 
ist, hat nach Durchführung des gegen ihn eingeleiteten 
Verfahrens, wenn dasselbe nicht zu einer Ueberweisung 
des Angeschuldigten an den Richter führt, gegenüber 
dem Staat Anspruch auf eine angemessene Entschädi­
gung für diejenigen Nachtheile an Vermögen, Erwerb 
und Fortkommen, welche ihm aus der Anordnung 
und Dauer der Haft erwachsen sind, insofern er ohne 
]eui Verschulden verhaftet war."

-— Die Steigerung der Lebensmittelpreise 
macht sich in den verschiedensten Gegenden des Reiches 
mit wachsender Stärke fühlbar, und überall ist es 
naturgemäß die ärmere Bevölkerung, die darunter in 
erster Linie zu leideu hat. Auch in Westfalen sind 
naturgemäß die Fleisch- und Speckpreise derart ge- 
inegen, daß die den Bergarbeitern stellenweise be- 
wlllrgten Lohnerhöhungen, dadurch wirkungslos gemacht 
werden. Der „Frkf. Ztg." wird darüber aus Westfalen 
geschrieben: Das Rindfleisch kostet jetzt auch hier 
überall 70 Pf. und mehr, das Schweinefleisch 80 Pf., 
bet Speck 90 Pf. bis 1 Mark das Pfund. Germg- 
werthigere Fette, die sonst mit 30 Pf. bezahlt wurden, 
losten jetzt 60 Pf. Was will dem gegenüber eine 
Lohnerhöhung von 10 bis 20 Pf. für die Schicht 
besagen? In den meisten Arbeiterfamilien ist Fleisch 
und Speck deshalb ein seltenes Gericht geworden, 
-^abei ist die Butter theurer wie in früheren Jahren, 
ebenso der Kaffee. Falls die Kartoffelernte nicht 
reichlich ausfällt, wird so mancher Arbeiter im 
hinter darben müssen trotz der Hochfluth in der 
Industrie.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen 
kaiserlichen Erlaß, welcher den Reichskanzler zur 
Ausgabe von dreieinhalbprvcentigen Reichs­
schuldverschreibungen iin Gesammtbetrage von 
90,390,917 Mark ermächtigt.

— Zum ersten Male seit 1884 hat die preußische 
Regierung wieder die Jahresberichte der Ge- 
w er berathe unverkürzt der Oeffentlichkeit übergeben, 
obwohl sie in der Volksvertretung wiederholt die auf 
eine solche wörtliche Veröffentlichung gerichtete Forde­
rung mit großer Entschiedenheit bekämpft hatte.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." sucht das Schweine­
einfuhrverbot dadurch zu decken, indem sie erklärt, 
daß ein solches Verbot nach dem Viehseuchengesetz 
erfolgen kann, wenn im Auslande eine übertragbare 
Seuche der Hausthiere in einem für den inländischen 
Viehstand bedrohlichen Umfange herrscht oder ausbricht. 
Die „Nat.-Zlg." plädirt wiederholt für Ermäßigung 
des Fleischzolles.

— Die Beurlaubung des Finanzministers v. Scholz 
wird nicht nur den Aufschub der Steuerreform, sondern 
auch eine Verzögerung in der Vorbereitung des 
preußischen Etats zur Folge haben. Darauf 
bereiten schon jetzt die Herrn v. Scholz nachstehenden 
„Bert. Pol. Nachr." vor, indem sie für diese Ver­
zögerung allerlei Gründe anführeu, dann aber hinzu­
fügen: „Endlich hängt die Entscheidung sowohl in 
Bezug auf die Auffassung der Finanzlage int All­
gemeinen, wie in Bezug auf die daraus für den Etat 
im Einzelnen zu ziehenden Konsequenzen wesentlich 
von dem Finanzminister ab. L>olange dieser beurlaubt 
ist, ist daher schwerlich ein Abschluß der Etatsarbeiten 
zu erwarten."

— Der Direktor im Reichsamt des Innern

Berliner Brief.
Berlin, 11. September. 

Nachdruck verboten.

„Die Milch der frommen Denkungsart hat er in 
gährend Drachengift mir umgewandelt!" declamirt hier 
jetzt jegliche Hausfrau. Dieser „Er" ist Bolle, der 
große Milchpächter, weil er seine Waare ausklingeln 
läßt, auch „Klingel-Bolle" genannt. An die große 
Glocke hat es „Klingel-Bolle" gebracht, daß die Milch 
von nun an statt 18 Pf- 20 Pf. per Liter kostet und 
diese Erhöhung um 12 Procent hat eine Gemüths­
bewegung unter den Frauen l)ervorgernfen, als ob 
nicht mehr Milch aus, sondern E-turm geläutet würde. 
Es wird Herrn Bolle uachgerechnet, daß er durch 
diese Erhöhung von 2 Pf. eine tägliche Mehreinnahme 
von 700 Mark erziele, was pro Jahr die Kleinigkeit 
von 255,500 Mark ansmacht. Jetzt werden Sie 
sagen: „Wo steht denn geschrieben, daß Ihr Ber- 
linerimien die Milch aus Herrn Bolle's Meierei be­
ziehen müßt? Kauft doch bei einem der billiger 
liefert'" Ebenso schön als richtig bemerkt! Nun ist 
der gute Mann fast ohne Concurrenz, da er beinahe 
das Monopol für die Milchversorgung an sich gerissen 
hat. Seine Meierei in Moabit ist eine Selumswür- 
digkeit, welcher sogar unser Kaiserpaar kürzlich einen 
1Windigen Besuch abstattcte. Aus seinen Fahrern 
und Klingeljungen hat er sich eine eigene Musikkapelle 
gebildet, ebenso hat er für seine Leute eine eigene 
Kirche gebaut, genug, Herr Bolle ist ein großer leuch­
tender Planet auf der „Milchstraße", der mit seinem 
Glänze alles verdunkelt und sich deshalb sehr 
wenig darum zu kümmern braucht, daß unsere 

Dr. Bosse und der kaiserliche Geheime Regierungs­
rath v. Woedtke gedenken eine größere kommentirte 
Ausgabe des Altersversicherungsgesetzes zu 
veranstalten.

— Nach einem in Berlin eingegangenen Privat- 
telegramm verbreiten die Boulangisten die Nachricht, 
daß die französische Regierung für die Zeit der Wahl­
tage, den 18. bis 23. September, in Paris den 
Belagerungszustand proelamiren werden.

— Die französische^Regierung gedenkt, den latei­
nischen Münzbund zu kündigen. Unsere Bimetal- 
listcn haben wenigstens den Trost, daß dies nicht der 
Goldwährung zu Liebe geschieht, sondern nur, um Italien 
zu ärgern.

— Die Folgen der Steigerung der Kohlen- 
preise machen sich schon geltend. Die Seifenprodu- 
eentcn haben in Hinweis hierauf eine Preissteigerung 
beschlosfen und zum 3. Mal innerhalb 4 Wochen das­
selbe die Tafelglasfabriken.

— Officiöse Kartellblätter berichten, daß dem Reichs­
tag keine neuen militärischen Forderungen unter­
breitet werden würden, wenigstens „keine von großem 
Umfange"; das Arbeitspensum solle auf das äußerste 
Maß beschränkt werden, die neue Regelung der Socia- 
listenfrage werde sich darunter befinden.

— Die photographische Jubiläums - Aus­
stellung, welche am Sonntag geschloffen wird, erreicht 
mit diesem Schluß ihr Ende noch nicht, sie siedelt viel­
mehr zunächst nach Königsberg und sodann nach Bres- 
lau über. Auch Leipzig hatte sich um dieselbe beworben, 
mußte aber gegen die beiden genannten zurückstehen.

— Die Findigkeit der russischen Regierung in 
der Schädigung deutscher Interessen ist uner­
schöpflich und nur zu bedauern ist es, wenn durch 
Maßnahmen wie das Schweineeinfuhrverbot, 
welche allerdings durch die Ertheilung der Erlaubniß 
der Einfuhr geschlachteter Schweine etwas abgemindert 
worden ist, ihr zu solcher Schädigung das Heft in die 
Hände gegeben wird.' Das Schlachten der Schweine 
muß natürlich auf russischem Grund und Boden ge­
schehen und die russische Regierung erlaubt solches 
nichtrussifchen Schlächtern nur, wenn sie ein besonderes 
Patent liefern. Daß das der Schlächter nicht aus 
seiner eigenen Tasche bezahlen, sondern den Betrag 
dafür auf den Confumenten abwälzen wird, liegt wohl 
aus der Hand; durch diese Schikane der russischen 
Regierung wird also das Fleisch noch ntehr vertheuert. 
Der Zustand der Schlachthäuser auf russischem Grund 
und Boden ist nach Aussage der dort beschäftigten 
deutschen Schlächter geradezu ekelerregend und kann 
natürlich auf die Qualität des Fleisches nicht ohne 
Einfluß bleiben. Indem man auf solche Art das Vieh 
gegen Einschleppung von Krankheit sichern will, ge­
fährdet man die Gesundheit der Menschen; man treibt 
Beelzebub durch deil Teufel aus. Der Preisunter­
schied pro Pfund Fleisch beträgt diesseits und jenseits 
der Grenze 50 pCt.

* Bremen, 13. Sept. Dem Vorstände der Gc- 
werbe-Jndustrie-Ausstellung, welche im nächsten Jahre 
hier stattfinden soll, ist seitens des Reichs-Marine- 
Amtes mitgetheilt worden, daß Se. Majestät der Kaiser 
die Betheiligung der kaiserlichen Marine an der Aus­
stellung genehmigt habe. _ Die kaiserliche Werft in 
Wilhelmshaven ist aitgewiesen worden, mit dem Vor­
stände der Ausstellllng die nöthige Vereinbarung zu 
treffen.

* Kiel, 13. Sept. Der Dampfer „Mimi" von 
hier, Kapitän Vöge, am 31. August von Archangel 
nach Amsterdam gegangen, welcher nach einer bei 
Besaker, zwischen Trondhjem und Namsos, aufgefun­
denen Flaschenpost im Nördlichen Eismeer gestrandet 
sein sollte, hat in vergangener Nacht seinen Bc-

Hausfrauen ihm ein finsteres Gesicht machen. 
Das ist so wie so schon in düstere Falten ge­
legt. Denn daß wir die allgemeine Theuerung nun 
ja schwarz auf weiß haben, ist zu dem Preisaufschlag 
der Milch auch ein solcher der Kohlen getreten. Eines 
Morgens^ erwachte die Reichshauptstadt und siehe da! 
An den iL-änlen befand sich ein Anschlag unterzeichnet: 
Die vereinigten Kohlenhändler Berlins, in welchem in 
dürren Worten mitgetheilt wurde, daß das Feuerungs- 
mnterial von nun an so und so viel mehr koste. Die 
Hellen Flammen der Empörung loderten angesichts 
dieses Plakats der Kohlenhändler empor! Aber was 
bleibt zu thun übrig? Wir können doch nicht in den 
Urzustand der Menschheit zurückkehreu und roh unsere 
Mahlzeiten verzehren!

Das „theure Berlin", das nur in den Sehnsuchts­
seufzern einer von ihm verbannten Seele lebte, es 
erscheint auch so den fest an seine Scholle Gebundenen. 
Nicht den Abwesenden, auch den Anwesenden ist es 
eine „theure" Stadt, über die so mancher schmerzliche 
Seufzer ertönt, derweil in stets höheren Auflagen das 
Geld deri Weg alles Fleisches geht. Ach! Davon weiß 
man freilich bei Ihnen gleichfalls ein Lied zu fingen, 
wenn auch kein ganz so trauriges als in der Millio- 
nenstadt mit ihrem uiigehenren Magen. Die Vege- 
tarianer, die bisher nur vegetirten, werden durch den 
Zwang der Verhältnisse noch dominiren, und dann 
mögen die Schlächter, die uns jetzt den Brotkorb höher 
hängen, den Weg alles Fleisches gehen. Nun denken 
Sie gewiß, daß unter dieser Theuerung der Nah­
rungsmittel und Feuerung die Heiterkeit alles Fleisch 
und Blut verloren habe und daß die Vergnügungs­
sucht erkaltet sei. Weit gefehlt! Nicht anders,

stimmungshafen glücklich erreicht. Die Mannschaft be­
findet sich wohl. ______

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Lemberg, 13. Sept. 

Nachdem in den an Galizien grenzenden Komitaten 
Ungarns der Ausbrnch der Malck- und Klauenseuche 
amtlich konstatirt worden ist, hat die Statthalterei bis 
auf Weiteres die Einstihr von Rindvieh, Schafen, 
Ziegen und Schweinen aus Ungarn nach Galizien 
untersagt.

Frankreich. Paris, 13. Sept. In vergangener 
Nacht waren am Montmartre Plakate mit dem jüngst 
von Boulanger erlassenen Manifeste und mit beleidi­
genden Ausfällen gegen die Entscheidung des obersten 
Gerichtshofes angeschlagen worden. Auf Befehl des 
Ministers Constans wurden die Plakate entfernt und 
die Verbreiter derselben verhaftet. — Die „France" 
plaidirt gegenüber der Nachricht von der beabsichtigten 
Errichtung eines neuen deutschen Armeecorps in Metz 
für die Errichtung eines französischen Armeecorps in 
Commercy.

England. London, 12. Sept. Kardinal 
Manning unterbreitete heute den Dockdirektoren einen 
von den Ausstandsführern angenommenen Vergleich, 
wonach der Sechspencelohn am 1. November in Kraft 
treten soll, wenn die Arbeit sofort zum alten Lohnsatz 
Ausgenommen wird. Der Dockausschuß entschied jedoch 
nach einer Unterredung mit dem Kardinal, es seien 
keine anderen Bedingungen annehmbar, als die, daß 
die Arbeiter sofort die Arbeit ausnehmen und den 
Sechspencelohn erst am 1. Januar empfangen. Neue 
Verhandlungen zwischen den Dockgesellschaften und 
den Schiffsrhedern betreffs Ermächtigung der Letzteren, 
ihre Schiffe selber zu entladen, blieben ebenfalls 
erfolgslos. Inzwischen hat die Surrey-Dockcompany, 
deren Arbeiter, 2500 an der Zahl, seit dem 21. August 
im Ausstande sind, sich bereit erklärt, den Sechs-Pence- 
Lolm, zu bewilligen. Trotz der anscheinend urmach- 
gic'Wlm Haltung der übrigen Dockkompagnien dürfte 
in Hinsicht darauf, daß die Frucht- und Wollsaison 
vor der Thüre steht, der Ausstand bald mit der Aunahine 
des von Manning vorgeschlagenen Vergleichs seitens 
der Dockdirektoren endigen. Die Hafenarbeiter können 
noch einige Zeit ansharren, da sie, Dank der Frei­
gebigkeit der australischen Gewerkvereine, über bedeu­
tende Mittel verfügen. Der Sieg ist ihnen gesichert, 
um so mehr, da die Dockkompagnien zum Theil in 
Folge eines ausgedehnten Boycottsystems keine neuen 
Arbeitskräfte erlangen können.

London, 13. Sept. Einer gestern Abend spät 
veröffentlichten Mittheilung des Mausion-Honse-Sühne- 
ausschusfes zufolge ist nunmehr gegründete Aussicht 
auf baldige, ja sofortige Beendigung des Ausstandes 
der Hafenarbeiter. Das Ende des Lohnstreikes könne 
allerdings erst verkündigt iverden, wenn das betreffende 
Abkommen unterzeichnet worden sei, allein die end- 
giltige Regelung iverde nur verzögert durch einige 
noch zwischen' den Dockgesellschaften und anderen 
Interessenten schwebende Fragen, deren befriedigende 
Lösung heute (Freitag) erzielt iverden dürfte. Ab­
gesehen von diesen Fragen wären alle streitigen Punkte 
gütlich erledigt. Heute ist mithin das Ende des Aus­
standes auf folgender Grundlage zu gewärtigen: Die 
Hafenarbeiter nehmen die Arbeit sofort auf und er­
halten von Montag, 4. November, ab den Sechspence- 
Lohn. Die Dockdirectoren Verlangen aber, daß die 
Ausstandsführer diesen Vergleich schriftlich genehmigen, 
so daß Rücktritt voin Abkommen unmöglich ist.

London, 13. Sept. Nach einer Meldung des 
„Neuter'scheu Bureaus" aus Bombay haben in Ncchtak 
zwischen Muselmanen und Hindus bei dem Feste 
Muharrem ernste Zusammenstöße stattgefunden. Die 

als ob Berlin das Land sei, in welchem Milch und 
Honig fließt, so heiter und fröhlich pulsirt augenblick­
lich hier das Leben. Trotz alledem und alledeiu 
haben die Leute noch Geld für alles Mögliche übrig, 
sogar für eine automatische Lotterie. Sie hat ihren 
Platz in der Kunstausstellung gefunden und ist so 
stark in Anspruch genommen worden, daß der Me­
chanismus einiger 'Apparate gleich am ersten Tage 
versagte. Jetzt'sind nur noch 4 Apparate in Thätig­
keit, die sehr fleißig benutzt werden; namentlich am 
Sonntag waren dieselben immerfort in Bewegung 
Nachdem gleich am ersten Tage ein Hauptgewinn von 
1000 Mark und am zweiten Tage eine Kaufanweisung 
von 750 Mark herausgekommen waren, hat die 
automatische Fortuna sich inzwischen sehr spröde ge­
zeigt und ist seitdem von keinem Hauptgewinn mehr 
zu melden.

Nichts destoweuiger macht es den Besuchern der 
Kunstausstellung so großen Spaß, auf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege der Automaten ihr Geld los zu 
werden, daß in den nächsten Tagen eine verbesserte 
Auflage dieser Mechanismen erscheinen soll. Auf der 
Bildfläche erschienen sind nun auch die Bewerber um 
den ersten Preis für das Denkmal Kaiser Wilhelm I. 
Nicht weniger als 132 haben ihre Skizzen und Mo- 
delle bis jetzt eingereicht; und find diese im Marine­
saal des Äusstellungsgebäudes am Lehrter Bahnhof 
aufgestellt. Von ihnen sind 19 für die Schloßfreiheit 
prvjektirt, theils mit, theils ohne Einschränkung des 
hier begrenzenden Wasferlauses; 7 wollen das Denk­
mal in der verlängerten Achse der Straße Unter den 
Linden, auf der Ostseite der zum Theil ent­
sprechend zu verbreiternden Schloßbrücke auf­

Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch, wodurch 
viele Personen getödtet und verwundet wurden. Aus 
Delhi sind beträchtliche Verstärkungen der Polizei her­
beigerufen worden, welche die Ruhe wiederhergestellt 
haben. Indessen werden in Delhi _ neue Unruhen 
befürchtet, weil die Muselmanen daselbst beabsichtigten, 
die ihren Glaubensgenossen in Rothak zugefügten Be­
leidigungen zu rächen. Die meisten Kaufläden in 
Delhi sind geschloffen.

Dänemark. Kopenhagen, 13. Sept. Zum 
Ehrendienst bei Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
während deren bevorstehenden Besuchs ist der Graf 
Danneskjold-Samsöe befohlen worden.

Bulgarien. Sofia, 13. Sept. Prinz Ferdinand 
hat dem Prinzen Alexander von Battenberg (Grafen 
Harten au) das Verdienstkreuz für zehnjährige Dienst­
leistung in der Armee verliehen. Diese neue Aus­
zeichnung ist bekanntlich vom Prinzen Ferdinand als 
Anerkennung für tadelloseDienstführnng gestiftet worden.

Serbien. Belgrad, 12. Sept. Von „Alexan­
der dem Kleinen" von Serbien entwirft ein Ge­
währsmann der Londoner „Standard" ein ganz 
merkwürdiges Conterfei, das zu den vielen Räthseln, 
welche die Zukunft des serbischen Staates umgeben, 
ein neues hinzufügt. Bisher nahm man an, daß bei 
der jugendlichen Majestät die Sehnsucht nach der 
Mutter gluthvollen Augen und die Erinnerung an 
die Kosenamen, die ihm Natalie gab, den Hauptinhalt 
des Sinnens und Wollens bildeten und so hatte man 
niemals verabsäumt, den wechselvollen Diskussionen 
über den Besuch der Königin-Mutter in Belgrad ein 
gewisses empfindsames Interesse zuzuwenden. Der 
„Standard" behauptet aber, die Sache verhielte sich 
ganz anders, der junge König Alexander sei durchaus 
gar nicht so entzückt über das Wiedersehen mit seiner 
Mutter. Er habe an König Milan und auch au 
Ristitsch geschrieben: „Ich wünsche meine Mutter nicht 
zu sehen, ich, der König." Dies „Ich, der König" 
soll überhaupt in fast allem, was der „Königliche 
Knabe" spricht oder schreibt, wiederkehren. Er ist so 
von seiner Würde und vermeintlichen Macht einge­
nommen, daß seine Erzieher die größte Mühe haben, 
ihn zu bändigen. Von der Regentschaft will er nicht 
viel wissen, sondern „selbst regieren." Für seinen Vater 
fühlt er etwas wie Dankbarkeit, einfach weil dieser 
ihm Platz gemacht hat. Im Bewußtsein, daß König 
Milan noch immer einigen Einfluß als sein ver­
fassungsmäßiger Beschützer besitzt, hält er mit ihm 
gegen seine Mutter zusammen, von der er nichts zu 
erwarten hat. Man prophezeit, daß er noch eigen­
williger und antokratischer als Milan werden würde 
und so hartnäckig und ehrgeizig wie Natalie. Die 
Censur, die der junge Alexander da erhält, ist nicht 
gerade erbaulich.

Armee und Flotte.
* Berlin, 12. Sept. Gestern sind von Marseille 

zu Wißmann nach Zanzibar abgereist: Premierlieute- 
uant Frankenberg, die Lieutenants Scheidet, Langhcld, 
Bronsart. v. Schellendorff,AssistenzarztBehreiidt.Privat- 
nachrichten der „Magdeb. Ztg." vom 7. August 
berichten den guten Gesundheitszustand der Truppen.

— Die historische Uniform, welche die Braun­
schweiger zum Angedenken an die von ihrem Herzog 
Karl, der für das Vaterland bei Quatre-bras siel, ge­
führten Freiwilligen trugen, ist nunmehr auf den Aus­
sterbeetat gesetzt. Die bei der Anwesenheit des Kaisers 
in Hannover ans dem Braunschweigischen Infanterie- 
Regiment 9U’. 92 zum Ordonauzdienst commandirteu 
Mannschaften trugen bereits die neue Uniform, welche 
nur an Helm und Achselstücken eine Abweichung von 
der preußischen zeigt.

gestellt haben, während andere 7 für den Openiplatz 
gedacht sind. 21 Skizzen sind für den Pariser Platz, 
19 für den Platz vor dem Brandenburger Thor und 
40 für die Charlottenburger Chaussee bis zur Sieges- 
Allee oder die Sieges-Allee vorn Königsplatz bis 
Charlottenburger Chanssee, in beiden Fällen unter 
entsprechender Einschränkung der angrenzendeii Park­
anlagen. 14 Modelle sind für den Königsplatz projek- 
tirt; der Rest von 24 Einsendungen mußte außer 
Konkurrenz gesetzt werden, da zu denselben die 
Situationspläne fehlen. Welcher von diesen Ent­
würfen anch den Sieg davon trägt, sicher ist, daß seine 
Ausführung nneder eine Veränderung und zugleich 
eine Verschönerung Berlins zur Folge haben -wird, 
das ja in dem Bestreben sich in seinem Aussehen zu 
veredeln, nimmer rastet. So wird der Tviver Berlins 
das düstere Gemäuer des Molkenmarkts demnächst 
fallen, da der neue prächtige Polizeipalast zum 
Oktober bezogen werden soll. Dieser Polizeipalast ist 
so groß als das königliche Schloß, mithin das größte 
Gebäude der Reichshauptstadt und es soll in seinen 
Räumen alle die einzelnen Zweige der polizeilichen 
Verwaltung beherbergen, welche bis jetzt wegen Raum- 
mangels in den verschiedensten Gebäuden untergebracht 
werden mußten. Der Nachbar des Molkenmarkts, der 
Mühlendamm, welcher sich jahrelang als Eldorado 
des alten Kleiderhandels präsentirte, ist bereits 
gefallen, das alte düstere Polizeigewahrsam wird ihm 
im nächsten Jahre schon folgen und dann wird ein 
ganzer Stadttheil, dessen Symbol der alte Rock war, 
erstrahlen in einem neuen prächtigen Gewand.

Heinrich Blankenburg.



Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

15. September. Bewölkt mit Regenfällen und 
abwechselnd Sonnenschein, lebhaft windig; 
Temperatur wenig verändert. Im Küsten­
gebiete starke bis stürmische Böen.

16. Sept. Bewölkt mit Negensätten, Mittags 
mästig warm, angenehm, sonst kühl, vielfach 
trübe,' lebhafte kühle Winde, später Aufklärung. 
Strichweise Gewitter.

17. Sept. Bewölkt und feuchte Lust mit 
Regensällen, vielfach trübe, andrerseits sonnig, 
mäßiger bis schwacher Wind, Temperatur 
kaum verändert. Nachts und srüh Nebel.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 14. September.
* (Zur Kaiserreise nach Ostpreusten.) Es 

verlautet, daß seitens der hiesigen Stndtvertretung eine 
Anfrage an das Königliche Hofmarschallamt nach 
Berlin ergehen soll, ob Se. Majestät der Kaiser bei 
seinem Jagdausflug nach Königsberg auf dem hiesigen 
Bahnhöfe eine Erfrischung einnehmen und die städti­
schen Behörden empfangen würde. Falls der Kaiser 
seine Genehmigung ertheilt, soll ein festlicher Empfang 
stattfinden und der Bahnhof entsprechend ausgeschmückt 
werden.

* (Stadtverordneten - Versammlung) am 
13. September. Der Vorsitzende Herr Dr. Jakobi 
eröffnet die Sitzung Nachmittags 5 Uhr in Gegenwart 
von 37 Mitgliedern und theilt zunächst mit, daß Herr 
Prediger Harder einige Exemplare des Jahresberichts 
1888—89 der hiesigen Handels- und Gewerbeschule 
für Mädchen übersandt habe und zu der am 22. Sep­
tember stattfindenden Jahresfeier derselben einlade. — 
Ferner ist von dem Herrn Fabrikbesitzer Räuber ein 
Schreiben eingegangen, worin er rnittheilt, daß er 
während der Wintermonate seinen Wohnsitz in Berlin 
nehmen werde, daher nicht mehr Mitglied der Ver­
sammlung sein könne und somit sein Mandat nieder­
lege. Der Vorsitzende Herr Dr. Jakobi spricht dar­
über im Namen der Stadtvertretung sein lebhaftes 
Bedauern und den Dank für die bisherige Thätigkeit 
aus; dem schließt sich auch der Herr Oberbürgermeister 
Elditt im Namen des Magistrats an. — Die Neu­
wahl eines rechnungsführenden Vorstehers des Real­
gymnasiums wird angemeldet. — Die Rechnung der 
Höheren Töchterschule 1888—89 wird dechargirt. — 
Da die 6jährige Wahlperiode des Vorstehers der 
4. Knabenschule, August Neufeldt, in Folge Todesfall 
erledigt ist, wird Neuwahl angemeldet. — Die Jahres­
rechnung des Realgymnasiums P. 1888—89 wird dechar­
girt. — Dem Lehrer Gehrmann wird nach lOjähriger 
Thätigkeit die 2. Alterszulage bewilligt. — Wegen Ein­
berufung zu einer 6wöcheutlichen Militär-Uebung der 
Lehrer Kühn (5. Knab.-Sch.) Otto (3. Knab.-Sch.), 
Fritsche und Vanselow (4. Knab.-Sch.) werden, für 
dieselben vier Vertretungen vom 1. Sept. ab mit je 
60 Mk. pro Monat bewilligt, wobei jedoch die Ferien­
zeit nicht mitbezahlt werden soll. — Die Rechnungen 
des Heil. Geist-Hospitals 1887—88, des Frauenstists, 
Heil. Leichnams-Hospitals, Pauper-Knabenstifts pro 
1888—89 werden dechargirt. — Die Neuwahl eines Vor­
stehers des Heil. Leichnams - Hospitals wird ange­
meldet. — Die Rechnung des Pestbudestifts wird noch 
zurückgelegt. — Der Eisengießerei-Besitzer Liessen 
in der Segelstraße bittet in einem Schreiben um Ab­
tretung eines Streifen Landes von 75 Ouadratmeter 
ä 10 Mark und um die Genehmigung, längs der 
Gießerei einen 3<nni ziehen zu dürfen behufs Entfernung 
von Schmutzwinkeln. Die Genehmigung wird ertheilt. 
Als Mitglied der Sanitäts-Commission wird an Stelle 
des ausscheidenden Rentier Brambach der Apotheker 
Albin Rehefeld gewählt. — Bezüglich des Rathhaus­
baues war s. Z. zur Anfertigung des Bauplanes ein 
Wettbewerb des Architectenvereins veranlaßt, jedoch 
resultatlos verlaufen; nur 6 Entwürfe seien eingegan­
gen, die andern Architecten hatten abgelehnt unter 
Hinweis auf die zu geringe Bausumme von 145,000 Mk., 
um etwas hervorragend Schönes zu liefern, und auf 
das fehlende Material, um den Bau praktisch durch- 
zuarbeiteu. Es seien s. Z. 2800 Mk. zur Anfertigung 
einer Zeichnung ausgeworfen und davon noch circa 
2000 Mk. vorhanden. Der Magistrat stellt nun den 
Antrag, die Versammlung möge diese Summe zur 

Disposition stellen und genehmigen, daß ein Bau­
techniker hergerufen werde, der unter Leitung des 
Herrn Stadtbaurath Lehmann und an der Hand des 
von demselben gesammelten baulichen Rauhmaterials 
eine Bauzeichnung anfertigen soll. Der Antrag 
ruft eine lebhafte Diskussion hervor; während 
Herr Geheimer Commercienrath S chichau den­
selben befürwortet, empfiehlt Herr Stadtv. Stobbe 
eine Neuausschreibung der Bauzeichnung, damit sich auch 
die hies. Maurermeister daran betheiligeu können. Herr 
Kommerzienrath Peters schlägt vor, nur einen Re- 
gierungs - Baumeister zu nehmen. Beide Vorschläge 
werden indessen abgelehnt und der Magistratsantrag 
angenommen, wonach es dem Magistrat überlassen 
bleiben soll, eine geeignete bautechuische Kraft zu 
wählen. — Dem Polizei - Registrator Schlackat wird 
nach 15jähriger Dienstzeit die 3. Alterszulage mit 
225 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß vom 
1. September ab bewilligt. — Die am 2. Sep­
tember 1889 erfolgte Revision des Leihamts ergab 
einen Bestand von 6877 Pfandstücken, die mit 
43231 Mk. beließen sind; 1000 Mk. waren an die 
Sparkasse abgezahlt. — Die Revision der Sparkasse 
ergab einen Bestand ult. August von 6,381,181,63 Mk.
— Die Neuwahlen der Vertrauensmänner zur 
Schöffen- und Geschworenenwahl pro 1890, ebenso 
zweier Kuratoren und eines Stellvertreters bei der 
Sparkasse an Stelle der ausscheidenden Herren Axt, 
Kaewer und v. Roy werden angemeldet. — Der mit 
der Gemeinde Schönmoor geschlossene Pachtvertrag 
über die Jagd in Schönmoor wird auf drei Jahre 
pro 29. September 1889—91 prolongirt. — In 
Folge Pensionirung des Hülfsarbeiters Wiechert 
soll beim Magistrat die Stelle eines ständigen Hilfs­
arbeiters mit 900 M. Gehalt nebst Pensionsberechtigung 
unter 6 monatlicher Probedienstzeit geschaffen werden.
— Der Druck der Steuerlisten gelangt nochmals zur 
Vorlage und schlägt Herr Dr. Jakobi der Versamm­
lung vor, den Magistrats-Antrag abzulehnen und bei 
dem am 2. August gefaßten Beschluß, 120 Listen für 
die städtische Verwaltung drucken zu lassen, zu ver­
bleiben; er fügt noch hinzu, daß davon nur möglichst 
diskreter Gebrauch gemacht werden solle und ersucht 
daher, daß der Magistrat mit Rücksicht hierauf nun­
mehr seine Genehmigung ertheilen möge, um weiteren 
Differenzen vorzubeugen. Herr Oberbürgermeister 
Elditt erwidert, daß der Magistrat nach dieser Zu- 
sicherung sich mit dem Druck der 120 Steuerliften 
einverstanden erkläre. — Dem Stadtsecretär Walde 
wird nach lOjähriger Dienstzeit die zweite Alterszulage 
von 225 M. nebst 10 pCt. Wohnungszuschuß gewährt.
— Die Neuwahlen von Bezirksvorstehec und Stellver­
treter für den 1. Bezirk und von Stellvertretern in den Be­
zirken 4,6,8 und 13 werden angemeldet. — Die Rechnung 
des Kriegsschuldenfonds pro 1888 wird dechargirt. 
Es wird zur Kenntniß gebracht, daß aus dem Ertrage 
der landwirthschaftlichen Zölle pro 1888—89 auf die 
Stadt Elbing 28,610 Mk. (gegen 7500 Mk. im Vor­
jahre) entfallen; die Zahlung ist angewiesen. — Die vier 
alten Cemcntbrunnen der Hommelleitung und zwar 
vor den Grundstücken des Herrn E. Müller, Hospital­
straße, des Herrn Preßler, Alter Markt, Ecke Hinter- 
straße und Spieringstraße vor dem Rauch'schen 
Grundstück sind in schlechtem, baufälligem Zustande, 
Reparatur würde für Jeden 3—400 Mk. erfordern; 
deshalb schlägt der Magistrat vor, mit Rücksicht auf 
die genügend vorhandenen Wasserleitungs-Hydranten, 
die Hommelbrunnen eingehen zu lassen und zuzu- 
schütten. Die Versammlung stimmt dem zu. — Die 
Umsetzung von 4 alten und 5 neuen Gaskandelabern 
in der Wachtstraße wird genehmigt und die Kosten 
der Aufstellung mit 375 Mk. werden aus den Mitteln 
der Gasanstalt und die Unterhaltungskosten von 
ca. 26 Mk. jährlich aus der Kämmereikasse bewilligt.
— Da Herr Stadtrath Neufeldt auf eine Anfrage 
hin die schriftliche Erklärung abgiebt, daß er das 
Trottoir, zu dessen Legung er verpflichtet sei, nur an 
der Westseite (an seinem Grundstück entlang) legen werde 
und zwar wahrscheinlich erst im Laufe des nächsten Jahres, 
beschließt die Versammlung nach kurzer Debatte, auf 
der Ostseite ein Trottoir mit Bordsteinen auf Kosten 
der Stadt auszuführen und bewilligt hierzu die ge­
forderten 1500 Mk. — Verschiedene Bewohner der 
Fischerstraße haben ein Gesuch um Kanalisation einge­
reicht und sich bereit erklärt, zwei Drittel der Kosten von 
1223 Mk. zu tragen, während das letzte Drittel von 
der Stadt getragen werden soll. Die Versammlung 
ertheilt ihre Zustimmung. — In der Schlachthaus- 
Angelegenheit wird zur Kenntniß gebracht, daß der 
Stadtrath Lindley in Frankfurt a. M. im Frühjahr 

den Ingenieur Spreng hergesandt habe, um die nähere 
Information einzuholen, und gegenwärtig mit Aus­
arbeitung eines Projects für die Entwässerungs- und 
Desinfectionsanlage beschäftigt sei. — Die Einlegung 
der Gasleitung mit 9 Laternen in der Hohenzinnstraße 
wird genehmigt und die Kostensumme von 2380 Mk. 
bewilligt.—Ebenso wird das Gesuch der Anwohner in 
der Sonnenstraße um Einlegung der Gas- und Wasser­
leitung, sowie eines Kanalisationsrohres genehmigt und 
die Kosten von 3936 Mk. für Wasserleitung, 3750 Mk. 
für Gasleitung und 2736 Mk. für Kanalisation be­
willigt. Schluß der öffentlichen Sitzung |8 Uhr. 
Hierauf folgt geheime Berathung.

* (Personalien.) Versetzt sind: der kommissarische 
Postrath Rumpel von Königsberg (Pr.) nach Düssel­
dorf, der Postdirektor von Wienskowski von Neiden- 
burg uacb Perleberg, die Postmeister Gruschewski von 
Graudenz nach Hohenstein (Ostpr.), Korsch von Kirch- 
haiu (Bezirk Kassel) nach Bischofsburg, Thiemann von 
Bischofsburg nach Elbing, der Oberlelegraphen- 
assistent Hallmann von Allenstein nach Königsberg (Pr.), 
der Telegraphenassistent Kemp vou Memel nach Allen­
stein. In den Ruhestand treten stuf ihren Antrag: 
die Oberpostsekretäre Komorowski und Hintze in 
Königsberg (Pr.) und der Postmeister Schwarz in 
Hohenstein (Ostpr.)

* (Auf der Ostbahn) fängt der Wagenmangel 
wieder an evidemisch zu werden. Besonders sind 
Dreiachser fast garnicht aufzutreiben. Im verflossenen 
Jahre ließ sich ein solcher Mangel dadurch erklären, 
daß erhebliche Quantitäten von Kohlen und Futter­
mitteln durch die Bahn nach unserem Ueberschwem- 
mungsgebiete befördert wurden, in diesem Jahre wird 
es aus den verflossenen Striken in den Kohlengruben 
geschoben. In Hauptsache dürfte der Fehler wohl im 
zu kleinen Wagenpark zu suchen sein.

* (Das Geschäft in Holzkorkens ist jetzt ganz 
erheblich. Gestern ging wieder eine ganze Waggon­
ladung von 200 Centner von hier ab. Die dazu ver­
wendeten Ellern-Rollen werden ebenfalls größtentheils 
per Bahn bezogen.

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
hatte unendlich viel unter der Ungunst des Wetters 
zu leiden. Der Fisch- und Gemüsemarkt war der 
vielen Regenschirine kaum zu passiren und konnten wir 
auf demselben nur ziemliche Zufuhr von Weißfischen 
und Senkelaalen constatiren, dagegen waren Wildenten 
ziemlich stark vertreten. Der Buttermarkt war gut 
besucht, jedoch versuchten Verkäufer die Waare des 
Regens wegen an Händler abzusetzen. Der Getreide- 
und Rauhsuttermarkt war gut besucht. Weizen m 
grauer Qualität brächte 6,50 M., guter Roggen 6,20 
Mark, Hafer 2 bis 4 M. nach Qualität 1 Scheffel 
pro 50 Pfd. Roggenrichtstroh 33 M. pro Schock, 
Heu 1,80 bis 2,50 M. pro Centner. Die Käufer er­
hielten dabei durchnäßte Waare.

* (Hagel.) Die Witterung ist wieder urnge- 
schlagen und recht kühle Luft wehte heute Vormittag, 
wo 'mehrere heftige Regenschauer, untermischt mit 
Hagel uiedergingen, der erste schon bald nach 5 Uhr 
Morgens.

* (Haferfeld.) Auf dem Stadtterritorium, welches 
gegenwärtig von Herrn Potraske gemiethet ist, an der 
sogenannten Kälberpforte, befindet sich gegenwärtig 
ein im Schossen begriffenes schönes Haferfeld, welchem 
Wicke untergesat ist. Da bei der vorgerückten Jahres­
zeit ein Reifen des Hafers nicht mehr zu erwarteu 
ist, so soll das Stück als Grünfutter verwerthet 
werden. In der Niederung steht auch noch viel 
Gerste in Hocken, ja sogar aus dem Halme. Dieselbe 
ist zu spät" gesät worden und sollte den im Winter 
ausgefaulten" Roggen ersetzen. Bei dem jetzigen 
Regenwetter läßt sich eine einigermaßen ergiebige Ernte 
nicht mehr erwarten.

* (Diebstahl.) Aus einer Fleischbude der Markt­
brücke am Elbing wurde heute von einer Frauensperson 
ein von einer anderen Frau dort liegen gelassenes 
Portemonnaie mit ca. 4,50 M. gestohlen.

* (Misthandlung.) Als heute Vormittag der in 
der Leichnamstraße wohnhafte Fuhrhalter W. den Alten 
Markt passirte, wurde derselbe von einem in der Anger­
straße wohnhaften Maurerlehrling angesallen und durch 
Schläge mit einem Spaten arg gemißhandelt. Der 
Grund hierzu soll ein Zerwürfniß sein, welches durch 
das gegenseitige Wegfaugen von Tauben entstanden 
sein soll.
(Fortsetzung der Elbmger Nachrichten siehe Beilage.)

Telegram in e.
Hannover, 13. Sept. Heute Nachmittag 5 Uhr 

fand große Paradetafel von 220 Gedecken in dem 
Rittersaale und den angrenzenden Sälen des Residenz­
schlosses statt. Der Kaiser führte die Frau Prinzessin 
Albrecht, der Großfürst Thronfolger die Kaiserin zur 
Tafel. Zur Linken des Kaisers saßen Prinz Georg 
von Sachsen, Gras Balduin von Flandern, zur 
Rechten der Großherzog von Hessen, der Prinz Carl 
von Schweden und der Prinz-Regent von Braun­
schweig, gegenüber, zwischen dem General-Feldmarschall 
Grasen Blumenthal und dem Kriegsminister General 
der Infanterie von Verdy du Vernois, der Chef des 
X. Armeecorps, General der Infanterie v. Caprivi.

Paris, 13. Sept. Nach Mittheilungen der 
Abendblätter wurden die Plakate mit Kundgebungen 
Boulangers entfernt, weil dieselben keinen mit den 
Wahlen zusammenhängenden Inhalt hatten, sondern 
beleidigende Aeußerungen gegen den obersten Gerichts­
hof enthielten. In Belleville wurden heute Wahl­
manifeste Rochesort's angeschlagen, ohne daß bisher 
die Behörden dagegen einschritten.

Neapel, 14. Sept. Als der Minister­
präsident Crispi gestern Abend um 6’/a Uhr 
in der Strahe Carraeiolo mit seiner Tochter 
eine Spazierfahrt machte, schleuderte ein 
Individuum zwei Steine auf ihn, deren 
einer ihn am Kinn verwundete. Das Indi­
viduum, welches alsbald verhaftet wurde, 
bezeichnete sich als den ehemaligen Architek­
turzögling Emil Caporali, 21 Jahre alt. 
Crispi s Wunde scheint eine leichte zu sein. 
Er kehrte ganz ruhig nach Hause zurück. 
Die Bevölkerung ist sehr entrüstet.

Neapel, 14. Sept. Crispi brächte die 
Nacht ruhig und fieberfrei zu. Der Wnnd- 
verlauf ist normal. In später Nachtstunde 
noch strömten zahlreiche Besucher nach der 
Wohnung; zahlreiche Telegramme sind ein­
gelangt.

Zanzibar, 14. Sept. Eine Kolonne der 
Wistmann^schen Polizeitrnppe nahm eine 
gröstere Recognoszirnng des Küstendistriktes 
zwischen Bagamoyo und Dar - es « Salaam 
vor, wobei der Hafenort Kondutschi, dessen 
Bewohner von aufständischen Arabern mit 
Munition und Lebensmitteln unterstützt wur-
den, genommen und zerstört wurde.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Wörseuberichte.

Berlin, 14. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vorn 13.;9. 14.(9.
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 101,40 101,40
3i pCt. Westpreutzhche Pfandbriefe. 101,80 101,80
Oesterreichische Goldrente .... 94,40 94,40
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 85.10 85,20
Russische Banknoten..................... 212,50 212,70
Oesterreichische Banknoten .... 171,60 171,60
Deutsche Reichsanleihe................. 107,90 107,40
4 pCt. preußische Consols .... 106,75 106,70
Neufeldt Metallwaaren................. 134 — 134,20
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Starnmpr. 115 — 114.70

Produkten-Börs e.
Cours vorn ................................. 13.(9. 14.(9.
Weizen Sept.-Oct.......................... 186,70 186,50

Nov.-Dec........................... 189,— 188,50
Roggen fest.

Sept.-Oct.......................... 156,20 156,50
Nov.-Dec.......................... 158,20 158,50

Petroleum loco ......................... 24,30 24,30
Rüböl Sept.-Oct........................... 66,50 67,-

April-Mai......................... 62,— 62,30
Spiritus 70er loco September . . 36,50 36,50

Königsberg, 14. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................. . 56,25 A Brief.
Loco nicht contingentirt . . . . 36,25 „ „
September contingentirt . . . . 56,25 „ „
September nicht contingentirt . . 36,25 „ „

Man schreibt uns: Schönfließ 
(bei Mühlhausen). In früheren Jahren 
litt ich an schlechter Verdauung, Ver­
stopfung, Blutandrang nach dem Kopf 
und Brust, so daß ick sehr oft von 
heftigen Schwindelansüllen, Herzklopfen 
und den gräßlichsten Kopfschmerzen be­
fallen wurde. Ebenso wurde ich fort 
und fort von Magen- und Leberleiden, 
sowie Hämorrhoiden befallen. Große 
Beängstigungen kehrten in der Regel 
jede Nacht bei mir ein. Ich war durch 
und durch krank. Ich wandte mich an 
verschiedene Aerzte, doch Alles vergeb­
lich. Da las ich, daß die Apotheker 
Rich. Brandt'schen Schweizerpillen be­
rühmt sein sollen. Ich ließ mir von 
denselben aus der Apotheke von Zeit 
zu Zeit kommen. Dieselben haben Gott 
sei Dank bei mir dermaßen gewirkt, daß 
ich heute von all' den vorbezeichneten 
Uebeln vollständig befreit bin. Ich 
kann daher diese Pillen jedem Kranken 
aufs Angelegentlichste empfehlen. Ritsch, 
Lehrer. ________ _____

Elbmger Standes-Amt.
Born 14. September 1889.
Geburten: Fabrikarbeiter Franz 

Schöneberg 1 S. — Fabrikarb. Fried­
rich Falk 1 T. — Schlosser Albert 
Rosenbaum 1 S. — Bückermstr. Carl 
Nickel 1 S.«

Aufgebote: Schuhmacher Ludwig 
Noll, genannt Nolde-Elb. mit Heinriette 
Szameit-Elb. — Arbeiter August Kien- 
aPfel-Elb. mit Johanna Wilhelmine 
Döring-Elb. — Besitzerssohn Carl 
Heinrich Ed. Witting-Elb. mit Therese 
Amanda Eveline Witting in Fischers- 
campe.

Eheschließungen: Färber Rudolf

Scherner-Elb. mit Maria Meinhardt- 
Elbing.

Sterbefälle: Schmied Ed. Matull- 
T. 7 I. — Frau Kaufmann Henriette 
Kappner, geb. Schichau, 73 I. — Ar­
beiterwittwe Magdalene Noski, geb. 
Holländer, aus Kuhrau, 73 J._ — 
Schuhmachermeister Ferdinand Ernst S. 
6 W. — Schneidergeselle Hermann 
Pollwitz 44 I._________________

Heute Abend ll1/^ Uhr ver­
schied sanft an Lungenentzündung 
meine inniggeliebte Frau, unsere 
gute Mutter, Großmutter und 
Schwester
Henriette Kappner,

geb. SschichaM,
im 74. Lebensjahre.

Diese Anzeige allen Freunden 
und Bekannten statt besonderer 
Meldung.

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Elbing, 13. September 1889.

Dampferverbmdrrng
Elbing Danzig.

Vom 15. September er. ab fahren 
die Dampfer

Sonntag 12 Uhr Mittags.
g“’ i 1/!?

Ad> von Riesen.

Belleviie.
Sonntag, den 15. September er.: 
äs CONCERT ■ 

der Liedertafel.
Die passivem Mitglieder und 

deren Familien haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder 50 Pf. pro Person 
Eintrittsgeld. 3 Billets ä 1 Mark sind 
bei Herren Maurizio & Co. zu ent­
nehmen.

Anfang des Concerts 31 /2 Uhr.
Beginn des Gesanges 4% Uhr 

Nachmittags.
Der Vorstand der Liedertafel.

Bei zweifelhaftem Wetter ist 
Sonntag Mittags 12 Uhr bestimmte 
Auskunft in der Bürger-Ressource zu 
erhalten.

Falls ungünstigen Wetters wegen 
das Concert in Bellevue nicht statt­
finden kann, werden wir am Sonntag, 
den 15. h., eine Versammlung in dem 
Saale der Bürger-Ressource ver­
unstalten, zu welcher wir ehe Familien 
der activen und passiven Mitglieder 
hiermit ergebenst einladen. Nicht­
mitglieder haben keinen Zutritt.

Anfang 8 Uhr Abends.
Der Vorstand der Liedertafel.

Erholung
Sonntag: SF Canz. %

NB. Gleichzeitig empfehle dem 
geehrten Publikum meine neu eröff­
neten Restaurants mit Damenbe- 
dienung.

Gewerbehaus.
Sonntag, den 15. September, 

Abends 7 Uhr:

Ooiiceri
Von meiner ganzen Kapelle. 

Entree ä Person 30 Pf.

Dieses Concert findet statt, 
wenn das Liedertafel-Concert in Bellc- 
vue ausfällt.

Otto Pelz.

MM.Kromzial-Ichtmein.
Sonntag, 15. September er.:

Letztes Sommerfell
im Etablissement „Markthalle".

COHGEKT, 
ausgeführt von der 

Braunsberger Stadtkapelle.
Alles Nähere durch Plakate. 

Bei Regenwetter findet nur Tanz statt.
Anfang 6 Uhr.

Billetverkauf im Vorverkauf ä 20 Pf. 
bei den Herren Cigarrenhändler C. F. 
Birause, <Jora. Siebert und 
Kaufmann S>obriek, an den Kassen 
30 Pf.

Der Vorstand.

Kaisergarten.
Sonntag, 15. Sept.: Tanzkränzchen.

Stotternde
finden dauernde Heilung i. d. Anstalt v. 
Büttner, Berlin, Fnrbringerstr. 17, II. 
Unbemittelte unentgeltl. Prospekt gratis.

Altes Gold, 
Silber, Edelsteine rc. re. 
kauft stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um 
FWsf-pbä Goldarberter, 

. WIUK!? Fjscherstr.81.

Aufruf.
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhalt so­
fort «frei zugesandt Prospekt ic.«der neuesten, 
billigsten, solidesten Schreib- und Copir-Maschlnen. 
Ali. ci.naH Schreib, u. Copirmasch.-Fabrit. UilO ülellsr, Berlin 8W., Friedrichstr. »a

Hermann Blasendorff,
Berlin, (Merode i./Pr.

übernimmt Erdbohrrmgen und 
M, Brunn end nuten für jede Tiefe 
YyLunb Leistungsfähigkeit, Lieferung 
Cl undMontirung von Pumpwerken 

und Wasserleitungen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf Kapäschke, 

Osterode in Ostpr.

Alte Briefeouverts,
Postkarten, Briefmarken rc, 

kaust A^lzDanzig, Milchkannengasse 10.
Ein Klavier, Tafelf., gut erhalten, 

steht billig zum Verkauf
Lange Hinterstraße 12.

Schild, k. Drehbank, Werktisch, 
Kleiderspind bill. z. verk. Fischerstr. 25.
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4)

5)

6)

7)

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis u. franco.

Wer an Husten
Brustschmerz.,Heiserkeit, Asthma, 
ßlutspeien, Reiz im Keblkopf etc. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht-Brust-Saft das beste Haus­
und Gcnussmittcl. Bei Rud. 
Sausse, Alter Markt 49.

Für Kinderlose.
Eine unständige Dame will ihr Kind 

(Knabe), 1 Jahr 8 Mon. alt, mit einer 
Mitgift von 100 Mark, als eigen ab­
geben. Offert, sub M. 1686 beford. 
die Annoncerr - Expedition von 

A Vogler, A.-G, 
Königsberg i. Pr.

\ —x— 1

Zu haben in
R. Selkmann

Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüssel 1888: Verdienstkreuz.

st von Mk. 1,25 
.Jacht, &dolph 

Kellner* Blachf. und Conditor ^aurizio & Co.

«HBreBEGKHBBSiagSSES»

7 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus­
stattung, wöchentlich.

2) „Jlluftr. Modenzeitung", 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich. 
„Vcrloosmigs-Matt", 
zehntägig.
„Landwirthfchaftliche Zei­
tung", vierzehntügig.
„Zertung derHanssranen", 
vierzehn tägig.
„Produkten- nnd Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentl.

von

Oswald XIer
Hauptgeschäft [N« 108

BERLIN
❖

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. Wickel- 
machens,

Frauen und Knaben
zum Tabak-Entrippen suchen

toeser & Wolf.

Vier Ntark 50 Pf.
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

JLesenswertia 1
Hygiene der Flitterwochen 2 M. K 
Hülfsbuch für Männer 1 „ || 
Heimlichkeiten der Frauen 1,50 „ D 
Versandt dir. d. Herrn. Schmidt, M

Berlin N0., Kaiserstraßc 15. W 
Illustrirte Kataloge grat. n. frank W

Grand Restaurant
„Gold. Loewe“

Von heute ab täglich:
MF* Rinderfleck. *^5®

einen der ersten Plä
zug auf rasche tu „ . . „ „ .
fassende besondere Drahtberichte seiner an allen Weltplätzen angestellten eigenen 

digen Handels-Zeitung wahrt das s,Berliner Tageblatt" die Interessen des Publikums, 

theilung. In den Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau werden die Ausführungen

Reife, süße, ungarische

M. - W DM & ‘*2

5 Kilo Mk. 2,70, franco sammt Korb 
gegen Postnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt.

Aieloie Tolir,
Weinbergbesitzer,

Werschetz (Snd-Ungaru).

/ororningfi 1
werden gekauft und

koste »frei
zur Einziehung übernommen.

Schmidt, Berlin,
Barnimstr. 16 I.

Kebknde Karpfen, 
2'/, bis 3 Pfund schwer, sehr fett, em­
pfiehlt pro Pfund mit 90 Pfg. Bei 
Bestellung von 9 Pfd. freie Zusendung.

G. Leistikow, 
Neuhof per Neukirch, 

Kr. Elbing Wpr.

N Auetivn. 55
Am Montag, den 16. d. Mts., 

von 3 Uhr Nachmittags, werde ich 
im Restaurant zu Englisch-Bruuuen 
versch. Mahagoni-Möbel, sowie Haus- 
n. Küchengeräthe, ferner Nestanra- 
tions- u. Schank-Utensilien öffentlich 
meistbietcnd versteigern.

Rosenlbal,
Auctionscommissarins.

Gigaretteu 
von feinsten, türkischen Taba­
ken, die stets 30 bis 50 M. per 
Mille gekostet, liefert jetzt für 12 
bis 20 M. pro Mille die Ei- 
garetten-Fabrik von

Beruh RaMaowttz,
Königsberg i. Pr.,

Vordere Vorstadt Nr. 7.
Versand von 200 Stück an 

gegen Nachnahme.
Billige Cigaretten 

von 3 M. pro Mille an.

Kern Geheimmittel!
Seit 14 Jahren bewährt!

Oberstabsarzt, Physikus Dr.G. Schmidt’s
Gehör - ®e3

500 Mflrtvfc zahle ich Dem, der v"" glHHll beim Gebrauch von 
Kothe’s Zahnwasser,

& Flacon 60 Pf., jemals Zahn­
schmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht.

Job. George Kotbe Nacbf.,
Berlin.

In Elbing bei «J. Staesz jgm. 
und F. Siebert$ in Pr. Holland 
bei Otto Nach.

Hypotheken-Darlehne
in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, vermitteln 

öhsadei & Heran - Danzig.

„Berliner KsWZLs laeliriciiieii55
Nnparterische Zertung.

9 Mal tägkreh (auch Montags).

P
mmnne anerk.best.Fabrikat,
IdiilllU^ v. 380M.an; Flügel. 
Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe- 
send. Ohne Anzahl, ä 15 Mk. mon.

Fabrik Stern, Berlin, Annenstr. 26.

^on höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Or. Augen­

wasser, welches seit 1822m verschiedenen 
Erd theilen so beliebt geworden ist, hat 
N„ mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 

Whäte’s Angenwasser 
«X IM. von T raugott Elirhardt 
w Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas- 
staschen mit'gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte ßZr. 
White’s Angenwasser von Traw- 
gottEhrhardt, gelbem Etiqnett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,lvelchesmeine 

Firma: Traasgott Ehr- 
^harelt in Oelze trügt, 

mit nebenstehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

-Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
MT*' Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver­
sandt durch

Leon Sanmer5® Bwehh. 
in Elbing.

Natur- %

■!'Weine

heilt schnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflrch, Ohrenstechen, 
selbst in den ältesten und hartnäckigsten 
Fällen. — Das lästige Ohrensausen 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofort 
beseitigt, wie tausend Original-Atteste 
beweisen. — Preis per Flasche mit 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 

Mpt-IeM tu Stettin: 
Hof- nnd Garnison - Apotheke.

Für die Küche:
Ich versende meine tnehrfach prämiirte 

80% Essig-Essenz für Speise- u. Ein- 
mache-Zwecke (Schutzmarke: Elephant) 
unter Nachnahme portofrei incl. 
Maastbecher und Verpackung in 
Flaschen ä 1 Ko. ä M. 2,60, ohne 
Maaßbecher ä M. 2,50; in einer Flasche 
ä 5 Ko. Inhalt ä M. 9,— pro Flasche.

Aus 1 Ko. bereitet man sich durch 
einfaches Mischen und Durchschütteln 
mit 24 Liter Wasser 25 Liter starken 
Speise-Essig oder mit 15 Liter W/rsser 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
vorzüglichen aromatischen Einmache-Essig. 
Walther Weissenborn, Düsseldorf.

J. Goerke’s Restaurant,
Spieringstraße 15.

W Eisbein mit Sauerkohl. W
Mittagstisch im Abonnement billigst.

Neue Sendung Astrachaner

Perl Caviar,
p. V- Kilo 8 Mk.,

geräucherte Spickgiinse,
Braunschweiger 

Cervelatwnrst, 
Liffaboner u. nngar. 

Weintrauben 
empfiehlt 

vtto BsMU- 
Kreuß. Fstterit 

1. Klasse 1. u. 2. October. Antheile: 
Vs 7 Mk., 3% Mk., %2 1 Mk. 
75 Pf., versendet II. Goldberg, Bank- 
und Lotterie^Geschäft, Dragvnerstr. 21, 
Berlin.

„.... Die Anleitungen des gesandten 
Buches sind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktischen Gebrauch wie geschaffen; 
sie haben mir und meiner Familie bei 
den verschiedensten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dienste geleistet." - So und 
ähnlich lauten die Dankschreiben, welche 
Richters Verlags-Anstalt fast täglich für 
Übersendung des illustrierten Buches „Der 
Krankenfreund" zugehcn. Wie die dem­
selben beigedruckten Berichte glücklich Ge­
heilter beweisen, haben durch Befolgung 
der darin enthaltenen Ratschläge selbst noch 
solche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffnung aufgegeben hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebnisse lang­
jähriger Erfahrungen niedergelegt sind, ver­
dient die ernsteste Beachtung jedes Kranken. 
Es sollte Niemand versäumen mittelst 
Postkarte von Richters Verlags-Anstalt in 
Leipzig oder New-Dork, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund" zu ver- 
langen.aDie Zusendung erfolgt kostenlos?

8Zr. !s>g?rangerv8che 

Heiisalbe 
benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleifch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichnngsmittel und ohne 
zu fchneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
funkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stick- 
husten, Meisten, Kreuzschmerz, Ge­
lenkrheumatismus tritt sofort Lin­
derung etit. Zu haben in allen 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.!

TW'Wemcht.
Der bereits angekündigte Cursn 

beginnt am Mittwoch, den' 
18. d. M. — Anmeldungen ! 
hierzu, wie auch zu Privatzirkeln 
nehme ich Spieringstraste 23 
täglich bis 4 Uhr Nächm. 
bereitwilligst entgegen.

Hochachtungsvoll
J. Jettmar,

Balletmeister und Tanzlehrer.'

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Militärische Aufsätze. 
— Jntercss. Lokal-, Thcater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Mnsik, Kunst und Wissen­
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung (vollständig).

Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendsten Autoren.

Unter den großen politischen Zeitungen Deutschlands nimmt das 

Berliner Tageblatt 
nnd Handels-Zeitung

stütze ein. Die hervorragenden Leistungen des „Berliner Tageblatt" in Be' 
find zuverlässige Nachrichten über alle wichtigen Ereignisse, durch um- 

, ,, .... ............... : seiner an allen Weltplätzen angestellten eigenen
Korrespondenten werden allgemein gebührend anerkannt. In einer besonderen vollstän­
digen Handels-Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt" bte Interessen des Publikums, 
wie diejenigen des Handels und der Industrie durch unparteiische und unbefangene Beur­
theilung. In den Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in der 
Montags-Ausgabe des „Berliner Tageblatt": „Zeitgeist" sich die ersten Schriftsteller 
mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Stelldichein geben. Das illustrirte Witzblatt 
„ULK" erfreut sich wegen seiner zahlreichen vorzüglichen Illustrationen, sowie seines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts längst der allgemeinen Gunst. Die „Deutsche 
Lesehalle" bringt als „illustrirtes Familienblatt" unter sorgfältigster Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, sowie Aufsätze belehrenden Inhalts. Eine 
besondere Rubrik für Rebus, Räthsel, Skat-Aufgaben rc. sorgt für Zerstreuung und Unter­
haltung. Die „Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirthschaft", 
von sachkundiger Hand geleitet, bringen neben selbststündigen Fachartikeln zahlreiche Rathschläge 
und Winke für Haus und Hof, so daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregister vervollständigt, 
gleichsam ein werthvolles Rezept- und Nachschlage-Werk bildet. Unter Mitarbeiterschaft 
gediegener Fachautoritäten auf allen Hauptgebieten, als Literatur. Kunst, Astronomie, 
Ehemie, Technologie nnd Medizin erscheinen im „Berliner Tageblatt" regelmäßig werthvolle 
Original-Feuilletons, welche vom gebildeten Publikum besonders geschätzt werden. Das 
B. T. bringt ausführliche Parlamentsberichte, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra- 
Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen versandt wird. Ziehungslisten der Preußischen Lotte­
rie, sowie Effectcn-Verloosungen. Militärische und Sport-Nachrichten. Personal-Veränderungen 
der Civil- und Militär-Beamten. Ordens-Verleihungen. Reichhaltige und wohlgesichtete Tages- 
Neuigkeiten aus der Reichshauptstadt und den Provinzen. Interessante Gerichtsverhandlungen. 
Im täglichen Feuilleton finden die Original-Romane der hervorragendsten Autoren 
Aufnahme. Ko erscheint im nächsten Quartal ein neuer, hochbedeutender zeitgeschichtlicher 
Roman des allbeliebten Dichters

Ideip&Wilhrandt: „Adams Söhne", 
den das „Berliner Tageblatt" zum alleinigen Abdruck für ganz Deutschland er' 
worden hat.

auf das täglich 2 mal in einer Abend- und Morgen-Ausgabe 
Svtwll HU y SllHl l erscheinende „Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung" 
bei allen Post-Anftalten des Deutschen Reiches für alle ä Blätter zusammen für 5 M. 
25 Pf. vierteljährlich. Probe-Nummern gratis und franco.

Gummi „nÄ,
hochfein. Preisliste gratis u. franco.

A. H. Theising jr., Dresden.

SlSwiAö kür Studium u. 
IcWäSllUS Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Piapinoj 
Fabrik.

(vormals Knlin, JSOot® «fc Co.)
früher „Rothes Schloß", jetzt Kommandantenstk. Nr. 10—11.

Größte Fachlehranstalt der Welt. Garantirt die denkbar beste theoretische 
und practische Ausbildung in allen Zweigen der Herrenschneiderei, wie der 
feinen Damen- nnd Wäfche-Confeetion. Leistungen bis jetzt unerreicht; 
vorzüglicher Sitz ohne Anprobe; elegantester Zuschnitt. Sehr umfangreiches, 
jahrelang unter Herrn Director Kühn bewährtes Lehrpersonal. Fran Director 
§Cuhn ertheilt persönlich den Unterricht im Drapiren nnd in der 
Komposition von Salon- und Strasten - Toiletten. Aufnahme von 
Schülern und Schülerinnen täglich. Am 1. und 15. jeden Monats beginnen 
Hauptkurse in allen Abtheilungen der Hochschule; für Confectionäre sind 
besondere Kurse eingerichtet. Nach erfolgreicher Absolvirung eines aka­
demischen Hauptkurses kostenloser Stellennachweis. Ausführliche Prospecte gratis 
und franco. Der Weltruf unserer „Berliner Schneider - Akademie" überhebt 
uns jeder Reklame, welche wir solchen kleineren Anstalten überlassen, die den Titel 
„Akademie" erst von uns entlehnt haben und darauf angewiesen sind, durch groß­
klingende Bezeichnungen, Preiskrönungcn ?c. das Publikum anzulocken. — Man 
achte genau auf unsere jetzige Adresse, da Herr Director Kühn im Novbr. v. I. 
seine Akademie aus dem „Rothen schloß" in die noch ausgedehnteren Räume 
der Häuser Kommandanteustraße 10—11 verlegt hat.

Wer Sprachen kennt, ist reich

Das
| MejßersWs-System

zur praktischen
| und naturgemäßen Erlernung 

der
| französischen, englischen, itqlieni- 
| scheu, spanischen, portugiesischen, 
| holländischen, dänischen, schwedischen 

und russischen
| GeschiifLs-u.KmgmrgssPrache.

Eine neue Methode, 
in 3 Monaten eine Sprache sprechen, 

schreiben und lesen zu lernen.
Zum Selbstunterricht

von
Dr. Richard S. Rosenthal.

Französisch — Englisch — Spa­
nisch, complet in je 15 Lectionen 

ä 1 Mk.
Italienisch - - Russisch, complct iu 

je 20 Lectiouen ä 1 Mk.
Schlüssel dazu ä 1 Mk. 50 Pf. 
Portugiesisch — Holländisch — 
Dänisch — Schwedisch, complct 

in je 10 Lectionen ä 1 Mk.
Probebriefe aller 9 Sprachen 

ä 50 Pf.
Rosenthkl'scheVerlagshrmdlnng, 

Leipzig.

Parade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 

Dr. Bischofs und Dr. Brac§ebusch 
den besten franz. Lianerrren 
gleichstehend;

feinster russischer Tafelbitter, als 
wohlschmeckender, magenstärkender 
Liqueur seit Jahren beliebt.

Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Kosten.
Liverpool 1886: Erste Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille,

Zu haben in V- und 1/1 Literflaschen zum Preise 
resp. 2 Mk. bei den Herren Benno Oamus &acl

_____ ___  _ J.Russak'Kosten'-rasen

*

M. 4,50

^



Hiermit erlaube ich mir den Eingang sämmtlicher
Nenhehen für die Her Bist- tind Winter-Saison 

in

U

Griffe Geldverloosung ®sg

W

=^’

ALBION
ungefähr

5 Cm. hoch.
Dtz.: M.—.70.

Z C. Voigt, Schirmfadrikunt.

Miederstuder"

MckkchdriK Altftlde.
Die Postenvertheilimg fin­

det Sonntag, den 22. Sep­
tember, Morgens 8 Uhr, statt.

Nur noch wenige Tage dauert 
mein Ausverkauf mit allen Sorten Schirmen, Zeug- u. Leder- 
schuheu, Gummiboots, Gummischuhen, Turnschuhen, Filzschuhen, Filz­
pantoffeln re. Ä; E Qdltirmfnhrihrtttt

Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 
bei: Oft© Kaufmanns Briickstr. 12; — timi® 
Gei*lach9 Heil, Geistetr. 33; — A- Kludtkei 

Wasserstrasse 4; — ThäeSSieim St Ko^schj Wasserstrasse; 
F. ^iemann9 Alter Markt; -— H. A. Aller Markt
— Bei*tha Kroschinski

oder direct vorn
Versand-Geschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz.

Both w eine
garantirt rein in drei vorsüglichen Qualitäten 

7i Bordeauxflasche M. 1,00 excl. Glas.

E. lelimanB,.....
Elblng, Brflckstr. 15.

©/I'eiwn- und 

^H^duuZ'
sowie dessen radicale Heilung zur Be­
lehrung dringend empfohlen.
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard. Bendt, Braunschweig.

ülonveaiite!! 
1889er 

RchM-Me 

für Damen und Mädchen, 
neueste Farben, kleidsamste Formen, 

chic garnirt. 
Neueste spanische 

Carmen - Gesichts- 
Schleier 

trafen soeben ein. 
Neueste 

Neglige-Häubchen 
niedlichen Genres s. 55^-75—95. 
Aeuksten Kaurschmck, 

Diadems, Spangen, Kämme, 
Nadeln, Mozart-Nadeln. 
Th. «ftoteoBey.

Jedes zweite Loos gewinnt!

Königl. Preuss. Lotterie
Rielntitii I. Cl. am 1. u. 2. Octbr. 1889.

Hierzu cnipfchlc Antheillvose:
M., V« 13 M., '/, «V- M., 71« 3 

'/„ 17« M., 7„ 1 M.

SL Meyer’s Glßcksloßkctt,

Kerlin 0., Ksppeustrastk Ur. 66. 7
Liste und Porto I.—IV. Cl. 1 M.

500 Jahr alte berühmte ächte ^^!‘“lzmarl>C!

St. Jacobs - Magentropfen.
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magcnkrampf
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur.
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w. 
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

Die Jacobstropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben.
Zu haben in fast allen Apotheken ä. 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk._

III Das Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. _ Man bechelle dasselbe 
|| per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Centrnl-Dev«»t M. Scfiaxalz, Emmerich. >
Adler-Apotheke, Brückstr. 19, in Elbing; Apoth. W= Lachnät 11110 

Apotheke zuur goldenen Adler in Marieubnrg; Löweu-Apotheke in 
Dirfchau; Apotheker F» Fritsch in Braunsberg.

Beliebte
W x—-reryre) —=§

hl l L COSTALIA 
s\\\ fe. zzjtonisch geschnittener Kragen, 

' "-S/V/ ausserordentlich schön u.
WAGNER bequem am Halse sitzend. FRANKLIN

Breite 10 Cm. Umschlag 7% Cm. breit c hoch.
Dtzd. Paar: Dtzd.: M. —.85. __

M. 1.20. Dtz.: M.—.60.

Der Uerkuuf m Th. Moohj’s großem

Rkl|k«sllijr«i-CmniisfioWlasn
aus einer der besten, 

renommirtesterr Fabriken Berlins 
geschieht genau zu Fabrikpreisen.

Der Mode Rechnung tragend, sind meine Schirms ! 
mit den ™ hochaparten altdeutschen, japa-
schönsten nifchen, eiselirten Krmststöcken,
echten Elfenbein-, franz. Horn-, franz. Emaille- und Celluloid-, mit den 
bestbewährtesten monopolseidenen und Gloria-Bezügen exquisit aus­
gestattet.
Gloria-Regenschirme mit gebogenen

Naturstöcken schon für 3,00.
Gloria-Regenschirme mit practischen

Celluloid-, Horn-, Bernstein-, Elfen­
bein - Ringen modern ausgestattet 
schon für 3,50.

Prima englische Gloria - Regen­
schirme mit hochfeinen eiselirten
Metall-, franz. Horn-, echten Elfen­
bein-, geschmackvollen Naturstöcken, 
elegantester Ausstattung, Nickel- 
und Goldspitzen, für 4,80—6,00.

Monopol - Seidene Regenschirme
auf Paragongestell mit hochele­
ganten Kunststöcken schon für 9,25.

Regenschirme schon v. 1,00 an. 
Cöper - Regenschirme mit soliden 

Stöcken für 1,45.
Satmett-Negenschirme mit soliden 

Natnrstöcken für 1,95.
Double - SaLinett - Regenschirme, 

practisch und wasserdicht, mit ge­
bogenen, dauerhaften Naturstöcken, 
englischen Glocken, f. 2,55—2,^5.

Gkrmllnlli-Resenslhlm, 
bewährtestes Fabrikat, solide und 
practisch, mit vorzüglichen Nickel- 
und Hornstöcken, gebogenen Natur­
stöcken, für 3,25—3,90.

Um! Germm-Regenschirm: d
Deutsches Neichspatent! für 8,50.

Die von mir persönlich eingekauften 

Hoehzeits-, 
GeleAenheitÄ-GesLheNk 

empfiehlt zu billigsten Preisen in reichster Auswahl 
IPr. Herafg’s Kacbf., 

Alter Markt, Fleischerstr.-Ecke, nahe Brückstraße. 
VogcNiirucr, Messer und Gabeln, Eß- und 

Vsrlcge-Löffel verkaufe aus.

Äigüsl Wernick laciif, 
Inh. Edw» Börens3t5 Schmiedestr. 7, 

empfiehlt 

Neuheiten 
in

Regenmänteln, Jaquettes, 
Umhängen und Wintermänteln.

Nur Zollgewicht.
300 Kilo

Strickwollen-
Nkefte 

vorjährigen Lagers müssen total 
geräumt werden nebst 

1OO Kilo 

8snche Rockmrllen, 
per Zollpfund 2,90. 

Tle. elacohy.
Nur Zollgewicht.

von im ganzen deutschen Reiche gesetzlich erlaubten
Anleliens-Serienlooeen. H 

Jedes Boos mnst bei den ungefähr allmonatlich statt- gg) 
findenden Gewinnziehungen mit einem hohen, mittleren oder niedrigen 
Treffer uttbedrugt herauskowmeu. "Äg A

Jährlich LZ fiewtenziehangen H
mit Haupttreffern von Mark 300,000, 240,000, 165,000, 150,000, M 

° 96,000, 90,000, 75,000, 60,000, 30,000, 28,000 u. s. W.
Das unterzeichnete Bankgeschäft hat unter dem Namen „Berliner 

Serienloos-Gesellschaft" eine Einrichtung getroffen, durch welche es Jeder- M 
maun ermöglicht wird, mit der geringen Einlage von nur 5 Mark D 
monatlich an den großen Vortheilen und Chancen obiger 12 Gewinn- M 
ziehungen Theil nehmen zu können.

■w 1 Mit 60 Lllark jährlichem Beitrage kann jeder Theilnehmer der 
® Berliner Serienloos-Gesellschaft per Jahr cv. bis Mark 12,927 baar w 

gewinnen — nmst jedoch Mark 18 unbedingt erhalten. — Nächste Ziehung K 
d schon am 1. Oktober d. I. Haupttreffer 75,000 Mark, kleinster Treffer 
® 1 Den sehr ausführliche» Prospekt, sowie, Betheiligungsbedin- ®
D aungen versendet auf Wunsch gratis und portofrei das
M Bankgeschäft A. & J. Hirschberg, W
M Berlin W., Leipzigerstr. 14. @
KAKGÄSDGÄKGMGSSGSSGGGSSSGSN

Zum bcdorsteheuUen
Umzüge 

empfehle meine beiden großen 

Trunsport-Mökeliousen.
Auf Wunsch übernehme das Ver­

packen und Aufstellen der Möbel. 

]p. Wagner, 
Fuhr!) alter, 

Ritterstraße 22.

1. u. 2. Oktober 
Ziehung der ersten Klasse

kgl. Krkllß Kl.-Mterik. 
j Originalloose, welche bei mir K 
i im Depot belassen werden, gebe 
I ich V8 ä 7'/s M, ä 14 M, g 
i xk ä 28 M., Vi ä 56 M. g 
| Antheiüoose V4 ä 14 M„ |

V8 ä 7 M., V16 L 3»/r M., | 
I '/32 ä 1,80 M., ’/ßd ä 1 M. g 
i W.Sepl.Cassel.Ansst.-L. |

Hauptgew. i. W. v. 10,000 M. W 
Loose ä 1,30 m. Liste.

23. und 24. September
KHimdem.Mdc-Mme.8
\ Looseä l,30M.incl.Porto u.Liste. K

Schröder, D 
|B a n kgesch-, BerlinW., Taubcnstr.20.W

Gmße Dklllstl Ichlikldkl-AKOeme, 
Berlin <J., Rothes Schloff Nr. 1, 

umfaßt das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Direktor _ Unsere
Anstalt ist die einzige, welche von wirklich praktisch erfahrenen und wissenschaftlich 
gebildeten Fachleuten geleitet wirb, die bereits nahezu 10 Jahre in denselben 
Räumen des Rothen Schlosses unterrichten und schon zu Kühn's Lebzeiten 
Tausende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichste 
Ausbildung in der Herren-, Damen- und Wäscheschneiderei garantirt; 
Ausgebildeten wird kostenfrei Stellung nachgewiesen. Neue Kurse beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Prospekte gratis. Die Direktion.

Welea, Criminal-Comrrriffar 

Intmiilüonllles PriNl-Dkltttiv-Institul, 
Knreail für kanfmannischk und Pwat-Inftrnmtlunen, 

Inlussos, Grundstücks- und Hypothekkn-Uerkehr, 
Berlin C., Neue Friedrichstr. 761._______

MARKS?

Mey’s berühmte SMwäsche | 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch

Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit.
Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen I 

und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden.
Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- g 

geworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. N

Faqons.

s
<Z1

SCHUTZ

©

LINCOLN B 
Umschlags Cm. breit. 
Dtzd.: M. -.55.

HERZOG
Umschlag 73/4Cm. breit.

Dtzd.: M. —.85.

Alten und jungen Männern 
■wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Aled.- 
Rath Dr. Müller über das

SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungef. 4% Cm. hoch. 
Dtzd.; M. —.80.

GOETHE
(durchweg gedoppelt)
ungefähr 5 Cm. hoch.
Dtzd.: M. —.90.

^^955C
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Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen futb uns 

stets willkommen.)

Elbing, ben 14. September.
* [3«r Berathung über den Empfang des

Kaisers) fand Donnerstag Nachmittag in Königsberg 
die erste Sitzung des gewählten Cmnitees statt. Man 
einigte sich in der Commission dahin, dem ausgesprochenen 
Wunsche Sr. Majestät Folge leistend, von größeren 
Feierlichkeiten und Festlichkeiten Abstand zu nehmen 
resp, die Veranstaltung solcher Festlichkeiten vor der 
Hand nicht in den Kreis der Erwägungen zu ziehen. 
Die Berathungen beschränkten sich vielniehr lediglich 
auf den Empfang des Kaisers bei der Ankunft und 
die Ausschmückung der via triumphalis. Man beschloß 
die Ausschmückung im Wesentlichen in der projeetirten 
Weise. Die Feststraße wird sich danach vorn Ostbahn- 
hvf bis zum königlichen Schlosse hinziehen; an einer 
vor dem Eingänge zur Klapperwiese an der ehemaligen 
Zuggrabenbrücke zu errichtenden Ehrenpforte soll Se. 
Majestät Namens der Stadt vorn Magistrat und den 
Stadtverordneten begrüßt werden. Von der Aufstellung 
allegorischer Gruppen nahm man Abstand, dagegen 
sollen 50 weiß gekleidete Ehrenjnngfranen am Ein­
gänge zur Sattlergasse auf dort zu errichtenden Tri­
bünen den Monarchen erwarten. Ebendaselbst sotten 
zu beiden Seiten auch die Inhaber städtischer Ehren­
ämter, als: Waisenräthe, Armenräthe rc., Aufstellung 
erhalten. Auf denr Wagenplatze in der Sattlergasse 
und vor dem Schlosse werden noch zwei andere Tri­
bünen errichtet werden. Außerdem wurde, wie die 
„K. A. Z." meldet, nur noch die Errichtung einer 
Ehrenpforte auf dem Roßgärter Markte beschlossen; 
die Ausschmückung der Königsstraße und des Stein­
damms will man, falls Se. Majestät zur Parade bezw. 
nach Luisenwahl fährt, dem patriotischen Sinne der 
Bürger überlassen. Es wurde ferner beschlossen, daß 
die Gewerke, Vereine, Schulen rc. in der via trium­
phalis Spalier bilden sollen, und es wurde hierbei 
die Absicht ausgesprochen, unsere Jugend, also die 
Schulen, ganz besonders zn berücksichtigen. In Königs­
berg erwartet man die Ankunft des Kaisers am 25» 
d. Mts. Vorgestern ist übrigens der Oberlau dfvrst- 
meister Donner aus Berlin angekommen und hat in 
Begleitung der königlichen Oberförster v. Nordenflycht- 
Szitkehmen, Jüdtz - Warnen und v. Samt - Paul- 
Nassawcn, die gesummte Rominter Heide bereist. Die 
Bereifung erstreckte sich in der Richtung von Szit- 
kehmen über Thcerbude, Pilzenkrug bis nach Nassawen. 
Von der letzten Oberförsterei aus begab sich der Ober- 
landsorstmeister nach Stallupönen. Es soll dem hohen 
Forstbeamten die Aufgabe zugefallen gewesen sein, 
einen geeigneten Schutzbezirk in der Forst zur Ab­
haltung der Jagd ausfindig zu machen. Wie ver­
lautet, werden die beiden Schutzbezirke Nasfawen und 
Theerbude für sehr geeignet gehalten. In dem Schutz­
bezirk Nasfawen befinden sich stattliche Kapitalhirfihe.

* (Vereidigung.) Gestern Mittag fand auf dem 
Nogatdamm an der Ellerwalder Wachtbude die feier­
liche Vereidigung und Einführung des wiedergewähltcn 
Deichhauptmann Wunderlich durch den Regierungs- 
Commissar, Herrn Regierungsrath Müller, statt. Stach 
einem dort eingenommenen Imbiß begab sich die große 
Gesellschaft nach Elbing und speiste gemeinschaftlich 
im Casino.

* (Geschenk.) Auch die hiesige Loge hat von 
Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm das Bild, welches 
die Aufnahme des Prinzen von Holstein durch Friedrich 
dem Großen darstellt, zum Geschenk erhalten.

* jDen Kriegervereiuen) ist eine ministerielle 
Verfügung zugegangen, worin mitgetheilt wird, daß 
dieselben nur dann an Kaiserparaden u. s. w. theil- 
nehmen können, wenn sie entweder dem Deutschen 
Kriegerbunde oder einem anderen, sich bewährt haben­
den größeren Verbände angehören.

* jDer älteste Krieger-Verein) der Provinz 
Ostpreußen ist der in Goldap. Derselbe wird am 
14. September er. sein 20jähriges Stiftungsfest feiern.

* (Die Einstellung der Rekruten) für die 
Linientruppen wird in diesem Jahre am 5. November 
erfolgen.

Für Milchkühe wurden 90—200 Mk. gezahlt, für 
Fettvieh 25 Mk. für den Centner. Pferde erzielten 
Preise von 100—500 Mk., doch war auch hier der 
Handel nur sehr flau. (Dsch. Z.)

* Schlappe, 12. Sept. Die Unbekanntschaft der 
Kinder auch mit den am häufigsten hier vorkommen- 
den Giftpflanzen hat wieder einmal einen recht be­
trübenden Unglücksfall herbeigeführt. Die beiden 
Kinder des Schäfers Raske aus dem Dorfe Salm 
haben in der Meinung, daß es Blaubeeren waren, 
Beeren von dem hier häufig vorkommenden schwarzen 
Nachtschatten genossen und sind in Folge dessen sehr 
gefährlich erkrankt.

* MarieMverder. Der Herr Regiernngs-Präsi- 
dent hat nach den „N. W. M." dem Hospitaliten 
Johann Chylla in Kirchenjahn und dessen Ehefrau 
Katharine, geb. Turzynski, welche am 22. d. Mts. 
ihre goldene Hochzeit begehen, tut Namen des Kaisers 
als Beitrag zu den Kosten eines Familienfestes ein 
Geldgeschenk von 30 Mk. zusenden lassen.

* Kulm, 12. Sept. Eine Familie in G., welche 
Mittags ein Gericht Pilzen verzehrt hatte, erkrankte 
bald nach dem Essen,. und nimmt man an, daß sich 
giftige unter den eßbaren Pilzen befunden haben. 
Glücklicherweise wurde die Hilfe eines Arztes recht­
zeitig in Anspruch genommen. Derselbe hofft die Fa­
milie am Leben zu erhalten.

* Neumark, 12. Sept. Die Maul- und Klauen­
seuche ist unter dem Rindvieh einiger hiesiger Besitzer 
ausgebrochen. Wahrscheinlich ist die Krankheit durch 
den letzten Viehmarkt eingeschleppt worden.

* Hipplau, iZ, Sept. Sonntag Nachmittag 2 
Uhr flogen bei Zipplau von der Lokomotive des nach 
Dirschau fahrenden Zuges Feuerfunken in einen dicht 
an der Bahn liegenden Haufen Heu, welcher dem 
dortigen Bahnwärter gehörte, und setzten denselben in 
Brand. In Folge dessen ist auch ein Theil des nahen 
Tannengebüsches abgebrannt. — Montag Abend hatte 
der Besitzersohn S. seine Flinte zu scharf geladen 
In Folge dessen platzte das Rohr, wobei ihm das 
Fleisch der rechten Hand und die Wange zerrissen 
wurde.

* Culm, 13. Sept. In diesem Monat und zwar 
am 22. und 26. feiern zwei Ehepaare, die Schneider­
meister Freiwald'schen und die Glasermeister Meyer- 
schen Eheleute die goldene Hochzeit und Herr Meyer 
auch noch am 20 d. M. sein 50jähriges Bürgerjubiläum.

Soli. Pr. Stargard, 13. September. Da auch 
aus unserem Kreise jährlich viele Bewohner demAns- 
wanderungsgelüste nach Amerika nicht widerstehen 
können und jenseits des Oceans das goldene Land zu 
finden hoffen, so kann nicht oft genug vor einer leicht­
sinnigen Auswanderung gewarnt werden, denn Viele 
würden gewiß gerne in der Heimath geblieben sein, 
wenn sie vorher gewußt hätten, wie es dort 
in Wahrheit bestellt ist. — Einem Brief, welcher 
eine vor längerer Zeit von hier auswandernden 
Frau kürzlich hierher geschrieben hat, entnehmeil 
wir folgende Stelle: „Die Witterung ist hier sehr 
nngesnnd, es ist an manchen Tagen so heiß, daß man 
nicht weiß, wo man sich lassen soll und mitunter ist 
es so kalt, daß man erfrieren könnte. . Amerika ist in 
Deutschland sehr berufen, aber es ist nicht so, wie die 
Leute schreiben, die denken gerade, daß man das Geld hier 
in Amerika zusammenschaart; aber nein, hier muß man das 
Geld sehr sauer tlnd schwer verdieuen, Hunderte von Men­
schen gehen herum uud haben keineArbeit, dieStraßen stehen 
überall voller Menschen. Sie können sich keinen Be­
griff davon machen, aus allen Himmelsgegenden kommt 
Alles zusammen, hier hört man verschiedene Sprachen, 
wo unser Einer nicht draus klug wird. Hier ist alle 
Tag/ paar Mal Feuer und gemeinhin trifft es immer, 
wo Hunderte von Menschen beschäftigt sind. — Von 
selbst kommt hier kein Mensch in Arbeit hinein, außer 
wenn er einen Bekannten hat, der ihn hineinbringt, 
und dann kostet es doch noch Geld; so ist es in 
Amerika, das ist das gute Land!"

* Posen, 12. Sept. Die Geueralversammluug 
der Aktionäre der Zuckerfabrik kosten hat die Divi­
dende für das letzte Betriebsjahr aus 25 Proceut fest­
gesetzt. ~

* Heydekrug, 10. Sept. Unser Ort wurde wäh- 
rend des heutigen Wochenmarktes durch eine Feuers­
brunst heimgesucht. In einem Zeitraume von 15 bis 
20 Minuten ergriff dieselbe 3 Wohnhäuser und 5 
Wirthschaftsgebäude. Gegen 20 Familien mußten 
schleunig;t ihre Wohnstätten verlassen, einige unter 
Zurücklassung fast ihrer sämmtlichen Habseligkeiten.

Die Rominter Haide.
Mit dem bevorstehenden Kaiserbesuche steht bekannt­

lich ein Jagdausslug des Kaisers nach der „Rominter 
Haide" in Verbindung und so dürfte es unsern Lesern 
willkommen sein, wenn wir ihnen nach der „K. 9(. Z." 
eine Skizze dieses Jagdterrains liefern. Das Wört- 
chen Haide findet in' dieser Gegmd nur eine sehr 
geringe Bedeutung, wir haben hier nicht mit meilen- 
wciten Sandbergen zu thun, vielmehr ist die Rominter 
Haide eine fruchtbare, romantische Gegend, welche sich 
zwischen den Städten Goldap/ Mehlkemen bis zur 
Stallupöner Kreisgrenze hinzieht. Wohl 2 dieser 
Haide ist mit Wald bestanden, welcher in beiden 
Oberförstereien Szittkehmen und Nassaveu getheilt ist. 
Von Berg zu Thal ziehen sich die mächtigen Forsten 
meilenweit hin, Nadel- und Buchengehölz stehen 
brüderlich beisammen, lustig murmelt das silberklare 
Wasser des Rominteflusses durch die saftigen Wald­
gründe, hier und dort sich sogar zu einem Bergstrom er­
hebend, während an stillen Abenden, namentlich im Herbst, 
der dumpfe, durchdringe Schrei des Hirsches den Wald 
durchtönt. Von fürstlichenJägcrn sind dteForsten der wegen 
ihres vorzüglichen Wildbestandes weit und breit be­
kannten Rominter Haide schon oft durchstrichen 
worden, und namentlich war es der verstorbene Prinz 
Friedrich Karl, welcher in jedem Herbste dorthin mit 
einem ganz kleinen Gefolge zur Jagd kam und in 
dem kleinen Forsthause des als Juwel der Rominter 
Forsten bekannten Walddörfchens Theerbude Absteige­
quartier nahm. Die Lage dieses Dörfchens ist eine 
wahrhaft herrliche, und schon oftmals haben Maler­
auf schattiger Anhöhe vor ihrer Stafselei gesessen, 
um diese Waldlandschaften auf die Leinwand zu 
zaubern. In einem saftigen Thale liegen die kleinen, 
hölzernen Gebäude, etwa 40 an der Zahl, 
unter welchen diejenigen der Försterei, der Schule 
und des Logirhauses von Welker (denn Theer­
bude ist bekanntlich Luftkurort und beherbergt jeden

Krrche und Schule.
* Königsberg, 12. Sept. Die ostpreußische 

Gruppe der Positiven Union gedenkt in der zweiten 
Oktoberwoche eine Versammlung in Königsberg abzu- 
halten.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dänzig, 13. Sept. Eine wegen ihrer Schön­

heit viel bewunderte hochgeachtete junge Dame hat hier 
kürzlich einen seltenen Tod gefunden. Dieselbe war

eme große Freundin von Hunden und liebkoste ihren I vereinzelt vertreten, ebenso wirklich gute Arbeitspferde. 
Schoßhund öfters durch Küssen, wodurch die gefähr-' ........."" """ """
lichen Hundewürmer auf sie übertragen wurden, 
deren Vermehrung in den edleren Theilen so über- 
hand nahm, daß ärztliche Hilfe fruchtlos blieb. Möge 
dies zur Warnung dienen, denn die in den glück­
lichsten Verhältnissen lebende junge Dame hat Über­
bein einen qualvollen Tod gefunden. — Der Eigen­
thümer Ferd. Gramsdors, welcher von seiner Frau 
getrennt lebt, drohte letzterer wiederholt, sie zu er­
schießen. Gestern schoß er auf sie durchs Fenster des 
Hauses seiner Schwiegermutter, in welchem sie sich 
befand. Er ist verhaftet. — In der gestrigen Nummer 
des hiesigen „Westpreuß. Volksblattes" wird ein Pro­
testschreiben mitgetheilt, welches die Mitglieder der 
Vorstände des katholischen Volksvereins und des 
Pius-Vereins an Herrn Oberbürgermeister v. Winter 
gerichtet haben. In dem Protest heißt es: „Am 
Dienstag, den 3. September d. I., begrüßten Ew. Hoch- 
wohlgeboren zwar im Namen der evangelischen Mit­
bürger, aber doch in Ihrer Eigenschaft als Ober­
bürgermeister der Stadt Danzig die hierselbst vom 
3. bis 7. September tagende 43. Hauptversammlung 
des evangelischen Vereins der Gustav Adolf-Stiftung 
in der öffentlichen Versammlung im Concertsaale des 
Stadtmuseums mit einer Rede. In derselben hoben 
Erv. Hochwohlgeboren u. a. hervor: die Stadt Danzig 
habe zu den ersten größeren Gemeindewesen gehört, 
welche sich der lutherischen Lehre zuwandten; die 
lutherische Lehre habe ,sodann nicht nur die Geister 
und Gemüther der Bewohner ergriffen, sondern auch 
die politischen Verhältnisse des Landes von Grund 
aus umgestaltet, und sie sei der Fels geworden, auf 
dem sich dessen nationale Entwickelung bis jetzt haupt­
sächlich begründet hat. Ew. Hochwohlgeboren hoben 
es ferner rühmend hervor, daß die Stadt Danzig den 
Jesuiten den Eintritt in ihre Mauern verwehrt habe, 
daß dieselben nur draußen in der Vorstadt ihre Kirche 
erbauen durften, daß aber niemals ein Jesuit in der 
Stadt predigen, niemals eine Nacht hier zubringen 
durfte, und Ew. Hochwohlgeboren fügten hinzu: So 
bewahrte sich Danzig seinen Frieden und blieb eine 
gut protestantische Stadt, wie es auch stets eine gut 
deutsche Stadt geblieben ist. Gegen diese Aeußerungen 
Ew. Hochwohlgeboren erheben nun die unterzeichneten 
Vorstände des katholischen Volksvereins und des 
Piusvereins hierselbst im Namen der Vereinsmitglieder 
und int Namen der gesummten katholischen Bürger­
schaft der Stadt Danzig entschiedenen Einspruch; 
erstens, weil dieselben der Wirklichkeit nicht entsprechen, 
und zweitens, weil dieselben die religiösen Ueberzeu­
gungen und Gefühle der katholischen Bürgerschaft der 
Stadfl Danzig tief gekränkt haben." Am Schlüsse des 
Protestes wird Hr. v. Winter aufgefordert, „eine die 
Katholiken der Stadt Danzig befriedigende Erklärung 
zu geben, beziehungsweise die erwähnten, der Wirk­
lichkeit widersprechenden und die religiösen Ueber­
zeugungen und Gefühle der katholischen Bürger 
der Stadt kränkenden Aeußerungen zurückzu- 
nehmen". — Die Stelle der Rede des Herrn Ober­
bürgermeister v. Winter, gegen welche sich vornehm­
lich dieser Protest richtet, lautete unter Anderem: 
„Da kam die Gegenreformation mit ihren 
Schrecken und Jesuitenschaaren zogen in das Land, die, 
begünstig/durch die polnischen Könige, alles aufboten, 
die protestantische Lehre zu unterdrücken, die Pro­
testanten selbst rechtlos zu machen. Die Stadt selbst 
wurde dadurch freilich wenig berührt. Sie stand 
damals in der Fülle ihrer Macht, die ihr die Mög­
lichkeit gab, sich zu schützen. Sie verwehrte den 
Jesuiten den Eintritt in ihre Mauern. Draußen in 
der Vorstadt, die unter bischöflicher Hoheit stand, 
mochten sie ihre Kirchen erbauen, aber niemals durfte 
ein Jesuit in der Stadt predigen, niemals auch nur 
eine Stacht hier znbringen. So bewahrte sich Danzig 
seinen Frieden und blieb eine gut protestantische Stadt, 
wie es auch stets eine gute deutsche Stadt geblieben 
ist. Aber selbst in dem Gebiete der Stadt schien der 
Protestantismus fast ausgerottet uud Noth und Ver­
folgung drückte schwer, wie auf die Bewohner der 
ganzen Provinz, so insbesondere auf die der Weichscl- 
niederungen. Schwerlich wohl hätten diese aus eigener 
Kraft sich hinüberretten können zu einem neuen 
geistigen und geistlichen Leben. Aber zu ihrem Heile 
begann der große Schwedenkönig, dem durch ° die 
Begründung Ihres segensreichen Vereins die schönste 
tlnd würdigste Anerkennung zu Theil geworden ist, 
Gustav Adolf, der die Sache des Protestantismus zu 
seiner eigenen gemacht hatte, hier seine Arbeit und er­
kämpfte dem Lande Religionsfreiheit für die Pro­
testanten, wie für die Katholiken."

* Zoppot, 13. Sept. Die hiesige Badedirection 
hatte den Beschluß gefaßt, mit Rücksicht auf die ge­
steigerte Frequenz unseres Seebades auch hier elek­
trische Beleuchtung in größerem Umfange einzuführen.

* Neuteich, 12. Sept. Die Elutionslauge der 
nächsten Kampagne der hiesigen Zuckerfabrik, — circa 
14,000 Centner — wurde heute verauktionirt und 
brächte pro Centner 27—36 Pfennig.

* Marienburg, 12. Sept. Ein seltenes Jubiläum 
begeht morgen Herr Schuhmachermeister Kumrow, 
nämlich das 25jährige Obermeisterjubiläum. — Aus 
der Provinzialkasse sind, nachdem bereits 1000 Mark 
zu der Legung des Trottoirs beigesteuert wurden, jetzt 
weitere 1050 Mark gesandt worden. (Nog.-Z.)

* Kosten, 12. Sept. In Folge Genusses giftiger 
Pilze starb hier vor drei Tagen ein älteres Fräulein 
nach qualvollen Schmerzen. Sie hatte sich die giftigen 
Pilze selbst gesammelt und zubereitet.

* Tiegenhof, 12. Sept. Durch einen noch un­
aufgeklärten Umstand waren 4 Pferde des Hof- und 
Ziegeleibesitzers Herrn Hamm aus Rückenau in der 
gestrigen Nacht auf die hiesige Bahnstrecke gekommen. 
Dem um 11 Uhr des Nachts hier anlangeudeu Zuge 
sind dieselben wohl beim Herannahen nicht ausge- 
rvichen, und so wurden dieselben vom Zuge überfahren 
und getödtet. Der Eigenthümer der Thiere erleidet 
dadurch großen Schaden.

* Dirschau, 12. Sept. Der heute hier abge- 
halteue Vieh- und Pferdemarkt war int Ganzen ziem­
lich gut beschickt. Es waren 250 Stück Rindvieh und 
etwa 100 Pferde zum Verkauf gestellt worden. Der 
Auftrieb au Rindvieh bestand fast ausschließlich nur 
aus Milchkühen. Die wenigen Haupt Fettvieh wur­
den sehr schnell zu guten Preisen verkauft, während 
der Handel bei den Milchkühen, obwohl eine große 
Zahl Händler erschienen war, nur sehr flau sich ge­
staltete. Unter den Pferden waren Luxus-Pferde nur

Hof und Gesellschaft
* Hannover, 13. Sept. Schon seit den frühesten 

Morgenstunden herrscht aus Straßen und Wegen das 
regste Treiben. Die Truppen rücken mit klingendem 
Spiel, nachdem sie die Fahnen und Standarten vom 
Residenzschlosse abgeholt, nach dem Paradefeld am 
Kronsberge, wohin von allen Seiten Tausende von 
Menschen zu Fuß, zu Pferde uud zu Wagen zu­
sammenströmen. Der Kaiser und die Kaiserin, die 
Prinzessin Albrecht, der Großfürst-Thronfolger, sowie 
die anderen Fürstlichkeiten begaben sich um 8f Uhr 
nach dem Paradefelde uud wurden auf der Fahrt 
dorthin von der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt.

— Aus dem Wege zum Paradefelde wurde der 
Kaiser bei der städtischen Brauerei, auf deren Hofe ein 
prachtvolles Zelt für Se. Majestät errichtet war, von 
dem Senator Brauns im Namen der Brauergilde, 
deren Mitglied Se. Majestät als Besitzer des Residenz­
schlosses ist, ehrfurchtsvoll begrüßt. Se. Majestät 
dankte mit huldvollen Worten, erkundigte sich ein­
gehend nach den Verhältnissen der im Jahre 1472 
errichteten Brauerei und nahm den von dem Vorsteher 
der Brauergilde Ramm mit derp alten Brauerspruch 
dargebotenen Ehrentrunk gnädigst entgegen. Inzwischen 
erschien auch die Kaiserin zu Wagen. Dieselbe nahm 
einen vom Brauereidirektor Heimsdors überreichten 
Blumenstrauß huldvoll an. Unter jubelnden Hochs 
der anwesenden Brauereibesitzer sprengte der Kaiser, 
nach Verabschiedung dem Paradefelde zu, während die 
Kaiserin zu Wagen die Fahrt fortsetzte. An der 
Grenze des Stadtgebietes fand darauf die Begrüßung 
der Landgemeinden statt.

— Die große Parade des X. Armeecorps ist auf 
das^glänzendste verlaufen. Die Truppen waren in 
2 Tressen ausgestellt. Der Kaiser, ivelcher große 
Generals-Unisorm trug, ritt zunächst die Front der 
Gruppen ab und ließ dieselben sodann zweimal an 
llch vorüberdefiliren. Die Kaiserin, in weißem Reit- 
Ueld mit den Farben und Abzeichen des Kürassier- 
j^^ll^tents _ Königin (Pommersches) Nr. 2, begleitete 
™c- Majestät zu Pferde. Der Prinz Albrecht als 
General-Inspekteur der 1. Armee-Inspektion cotoyirte 

.ganze Corps und führte das Hannover'sche 
^ustuer-Regiment Nr. 73, sowie das Braunschweigische 
^nfanterie-Regiment Nr. 92 und das Braunschweigische 
Hularen-Regiment Nr. 17, der Großherzog von 
Oldenburg das Oldenburgische Jnfanterie-Regimeut 

01 und das Oldenburgische Dragoner-Regiment 
7^19, Prinz Balduin von Flandern sein 2. Hannover- 
iches Dragoner-Regiment Nr. 16, Feldmarschall Prinz 
/'eot9 öon Sachsen das AltmärkischeUlanen-Regiment 

un^ der Chef des Generalstabes, Graf 
^aldersee, das 1. Hannoversche Ulanen - Regiment 

welchem derselbe ä la suite steht, bei 
Majestät vorüber. Von dichtbesetzten Tribünen 

lchaute ein reicher Damenflor dem prachtvollen mili- 
tartsthen Schauspiel zu. Tausende von Zuschauern 
sror'°r?”\en *)fl* Paradefeld und begrüßten Ihre 
/ taten auf dem Paradefelde, wie auf dem Hin- 
und Herwege mit begeisterten Hoch- und Hurrahrufen.

'— Die Parade des X. Armeecorps dauerte 3 
stunden. Die Ausstellung der Truppen auf einem 
sanft ansteigenden Gelände bot einen prächtigen An­
blick. Der'russische Großfürst-Thronfolger, welcher die 
Uniform des 1. Westfälischen Husaren-Regimens Nr. 
8 mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens trug, 
wohnte der Parade zur Linken des Kaisers Wilhelm 
bei. Der Kaiser, welcher nach der Parade dem Chef 
des X. Armeecorps, General der Infanterie von 
Caprivi, gegenüber, seine hohe Zufriedenheit mit dem 
Parademarsch und der vorzüglichen Haltung der 
Truppen, namentlich der 8 Kavallerie-Regimenter aus- 
sprach, kehrte gegen 3 Uhr zu Pferde zur Stadt 
zurück, während die Kaiserin in Begleitung der 

, Prinzessin Albrecht zu Wagen nach der Stadt fuhr.
— Der Kaiser hat sich zum Chef des 1 Han- 

nover'schen Ulanen - Regiments Nr. 13 ernannt und 
dem Hannover'schen Füsilier-Regiment Nr. 73 den 

s Namen „Prinz Albrecht von Preußen" verliehen.
— Ueber den in Aussicht stehendeu Besuch des 

jKaisers in Schwerin melden die „Meckl. Nachr.", 
daß derselbe zu den in den ersten Oktoberwochen statt- 
findenden _ großherzoglichen Jagden in der Lewitz 
zugesagt sei. Der Kaiser werde zunächst, wahrscheinlich 
am 3. Oktober, nach Schwerin kommen, wo ihm bei 
seiner ersten Anwesenheit in Mecklenburg als Kaiser 

letn offizieller Empfang bereitet werden wird. Die 
t Jagden in der Lewitz sind berühmt wegen der hohen 
slandschaftlichen Schönheiten der Forsten und wegen 
ihres Wildreichthumes.

* Berlin, 14. Sept. Die Kaiserin Friedrich, 
welche heute von Frankfurt a. M. mit ihren drei 
Töchtern hier einzutreffen gedenkt, wird in ihrem 
Berliner Palais Wohnung nehmen und morgen nur 
etmgc Stunden in Potsdam zubringen und von dort 
sofort hierher zurückkehren. Die hohe Frau hat zu 
Besprechungen einige Damen und Herren befohlen, die 
sie am Sonntag Nachmittag äu sehen wünscht. Eine 
Begegnung mit dem Kaiserpaare kann nicht stattfinden, 
da die Kaiserin Victoria Augusta dem Kaiser Wilhelm 
nach Hannover gefolgt ist, von wo beide Majestäten 
am Sonntag nicht schon zurückgekehrt sein werden. 
Die Kaiserin Friedrich wird nach ihrer Rückkehr von 
Kopenhagen in Berlin nur ganz kurze Zeit verweilen. ; 
Ein längerer Winteraufenthalt der hohen Frau in 
unserer Stadt ist definitiv aufgegeben. Der Ausflug 
der hohen Dame nach Potsdam am nächsten Sonntag 
beschränkt sich ausschließlich auf ein Verweilen in der 
Friedenskirche.

— Bei der Reise zu den Hochzeitsfeierlich­
keiten in Griechenland wird der Kaiser von einem 
Geschwader begleitet werden, welches 3000 Mann Be­
satzung hat und 64 Geschütze führt. Das Schul- 
geschwader, welches hierbei betheiligt ist, wird sodann 
eine Rundfahrt im Mittelmeer machen und sich sodann 
auf 6 Monate nach dem Nordatlantic begeben.

Sommer 30—40 Gäste) die hervorragendsten 
sind. Schon in kurzer Entfernung erheben sich ringsum 
Berge, bestanden mit mächtigem Hochwald, von denen 
sich der Rominteflnß brausend und schäumend in das 
Thal stürzt, in Windungen das stille Dorf durchstießt 
und sich wieder im Walde verliert. Hier ist der 
Lieblingsaufenthalt der Hirsche, in Schaaren von 15 
bis 20 Stück treten sie am frühen Morgen zur 
Tränke auf die weiten Waldwiesen und in lustigen, 
graziösen Sprüngen, im Scherz- und Ernstkampfe 
wird dem stillen Beobachter ein Slnblick gewährt, wie 
er kaum herrlicher int Wildstande gedacht werden 
kann. Prinz Friedrich Karl war stets Gast des 
Försters 'schwarz; dort in dem kleinen hölzernen Forst­
hause bewohnte er zwei, den Ausblick nach den 
Waldwiesen erschließende Zimmer, und oft erklan­
gen hier die Gläser zwischen den Forstbeamten der 
beiden Oberförstereien, in deren Mitte der Prinz 
im vollen Jagdkostüm, die bekannte kurze Jagdpfeife 
rauchend, lächelnd Vorträge mts seinem Jagdleben 
hielt. Draußen auf dem Hof lag das erlegte Wild, 
in dessen Leibern das Waidmesser arbeitete und die 
prächtigen Geweihe bloslegte, die stets nach Berlin 
von dem fürstlichen Jäger mitgenommen wurden. 
Unweit Theerbude erhebt sich die „Köuigshöhe". Es 
ist dieses der höchste Punkt der Rominter Heide, auf 
lvelchem die Forstverwaltung noch ein thurmartiges, 
mittels einer bequemen Treppe zu ersteigendes Gerüst 
hat erbauen lassen, um den vielen Sommer- und 
Herbstgästen aus bett Städten Gumbinnen, Jnsterburg, 
Stallupönen, Eydtkuhnen und Goldap die Aussicht 
über die Waldparthien voll und ganz zn erschließen. 
Ist diese schon int Sommer eine wahrhaft köstliche, 
erhabene und großartige, so wird der Rundblick durch 
ein herrliches Bild noch bei Weitem gehoben. Endlos 
erscheint der Wald, über dessen Wipfel der Blick bis 
zum fernen Horizont schweift. Bald fesselt uns der 
Anblick des in allen Farbentöncn erstrahlenden Laub­
waldes, bald das dunkle Grün der schlanken Tannen 
und Kiefern, die stillen Wiesen, die am Waldesrande 
liegenden Dörfer und Besitzungen, während das Auge 
in weiter Ferne die schlanken Thürme der Städte 
Goldap, Stallupönen, Gumbinnen, Eydtkuhnen rc. ge­
wahrt. Hier wanderten auch stets die fürstlichen 
Herrschaften, um in stillen Betrachtungen über diese 
großartige Waldeinsamkeit das Auge schweifen zu lassen.
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* (Das Reichsgerichts hat in einem, Nahrungs- 
mittelfälschung betreffenden Spruch folgende Nechls- 
grundsätze aufgestellt: Ein Genußmittel ist jeder (Stoff, 
der von Menschen genossen wird und im Gegensatz zu 
Nahrungsmitteln den Appetit auregt und befördert. 
Jede substantielle Verminderung einer Waare ist eine 
Fälschung derselben und strafschärfend ist bei einer 
solchen notorisch gute Vermögenslage des Fälschenden 
und außerordentliche Minderwerthigkeit der zur Fäl­
schung angewendeten Surrogate.

* (Für die Chocolade-Automaten) verhängniß- 
voll ist ein Urtheil, welches das Reichsgericht neuerlich 
gefällt hat (Band 19 der Entscheidungen S. 7). Nach 
demselben enthält der Verkauf von Waaren in Ueber- 
raschungspaketen, wobei es vom Zufall abhängig, ob 
der Käufer für den Preis eine mehr- oder miuder- 
werthige Waare enthält, eine unerlaubte Aus­
spielung und ist nach § 286 des Strafgesetzbuchs 
strafbar. § 286 des Strafgesetzbuchs lautet: Wer 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß öffentliche Lotterien ver­
unstaltet, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
oder mit Geldstrafen bis zu 3000 Mk. bestraft. Den 
Lotterieen sind öffentlich veranstaltete Ausspielungen 
beweglicher oder unbeweglicher Sachen gleich zu achten.
— Bekanntlich sind die meisten Choeoladen-Automateu 
mit Chocoladentafeln verschiedenster Werthklassen ge- 
füflt, und besteht ein besonderer Anreiz für die kleinen 
Näscher in der Möglichkeit, für einen Nickel auch eine 
Tafel von der feinsten Sorte zu erhalten.

* (Personalien bei der Ostbahn.) Der Stati­
onsvorsteher 2. Klasse Helms in Marienburg ist zum 
Stationsvorsteher 1. Klasse, der Stationsaufseher 
Nötzel in Zoppot zum Stationsvorsteher 2. Klasse, 
der Stations-Assisteut Zeitzmanu in Jablonowo zum 
Güterexpedienten ernannt.

* (Personalien.) Dem Deichhauptmann Bönchen- 
dorf zu Kleiu-Lesewitz im Kreise Marienburg Wpr. 
ist der Rothe Adler-Orden vierter Klasse verliehen.

* (Wechselstempel - Steuer.) Amtlicher Nach- 
weisung zufolge sind im deutschen Reich für die Zeit 
vom 1. April 1889 bis zum Schluß des Monats 
August an Wechselstempel - Steuer 3,022,213,05 Mk. 
oder 235,281,50 Mk. mehr als im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres vereinnahmt worden.

* (Ortsnamen-Veränderung.) Durch Aller­
höchsten Erlaß ist der, jetzige Name der im Kreise 
Flatow telegenen Gemeinde Szykorz in „Schönhorst" 
umgewandelt worden.

'* (Gerichtsschreiberprüsung.j Die Prüfung 
der Jusiiz-Supernumerare für das Gerichtsschreiber­
amt beginnt in Marienwerder am 18. Oktober er.; 
am 7. Oktober stellen sich die Kandidaten dem Herrn 
Oberlandesgerichts-Präsidenten vor.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Frau Clara Schumann ist zu ihrem 70. Ge­

burtstage die goldene Medaille für Kunst verliehen 
worden.

* Die „Freimaurerei" nennt sich eine von Joh. 
Cerigioli in Berlin modellierte schöne, jugendliche 
Figur mit lieblichen Gesichtszügen,  in vornehmem 
farbenreichen Gewände. Die rechte Hand legt sie auf 
die Brust, während sie in der linken Winkelmaß, 
Hammer und Kelle trägt; den einen Fuß setzt sie leicht 
auf drei Kugeln, neben denen der Zirkel liegt. Das 
Haar ist mit dem Sterndiadem geschmückt, das hell­
blaue Untergewand ist mit silbernen und goldenen 
Sternen besetzt. Darüber befindet sich schweres Brokat 
in Purpur mit goldgelbem Futter. Auf dem Purpur 
sind in Gold Embleme der Freimaurerei gestickt.

* Berlin, 13. Sept. Edison führte heute im 
Siemens'fchen Fabrikpalast der Markgrafeustraße in 
Gegenwart von Dubois Reymond, Technikern und 
Vertretern der Presse seinen verbesserten Phono­
graphen vor, der jetzt von erstaunlicher Vollkommen­
heit ist. Edison wird sich wahrscheinlich zur Natur- 
sorscherversammluug nach Heidelberg begeben.

* Das Preisgericht für das dem hochseligen
Kaiser Wilhelm 1. zu errichtende Natioualdenk- 
mal wird am 30. d. M., Vormittags 10 Uhr, im 
Reichsamt des Innern zusammentreteu. Den Vorsitz 
wird jedenfalls der dann voraussichtlich bereits nach 
Berlin zurückgekehrte Staatsminister von Bötticher 
führen. __

Vermischtes.
* Berlin, 12. Sept. Der zum Tode verurtheilte 

Elephant im Zoologischen Garten harrt noch immer 
der Hinrichtung, weil man sich über die Art, wie dem 
Thiere ein Ende zu bereiten sei, nicht klar ist. Da 
weist denn die „Voss. Ztg." darauf hin, daß schon 
einmal, wenn auch nicht in Berlin, so doch in Pots­
dam ein Elephant eines gewaltsamen Todes hat sterben 
müssen. Anfangs November 1838 langte in unserer 
Nachbarstadt der Meuageriebesitzer Hutter mit einem 
Elephanten an, der bald so bösartig war, daß der 
Besitzer beschloß, sich unter allen Umständen seiner zu 
entledigen. Er wollte das Thier nach Berlin über­
führen' und dort von Beamten der Thierarzneischule 
durch Gift tobten lassen, aber bevor die Absicht ver- 
rvirklicht werden konnte, verwundete der Elephant mit seinen 
Stoßzähueu einen Wärter lebensgefährlich und zeigte sich 
überhaupt so ungeberdig, daß Niemand sich ihm mehr 
nahen konnte. Zugleich rüttelte er in dem Stalle, 
in dem er uutergebracht war, unaufhörlich und wild 
an seiner Kette, so daß der Einsturz des Gebäudes 
und ein Ausbruch des Elephanten zu befürchten stand. 
Deshalb beschloß man, ihm sofort den Garaus zu 
machen, und Lichtenstein, der Begründer unseres Zoolo­
gischen Gartens, wurde mit dieser Aufgabe betraut. 
Lichtenstein richtete nun dem grimmen, zehn Fuß hohen 
Koloß ein Tränkcheu her, behehend aus zehn Unzen 
sorgfältig bereiteter Blausäure und einem Viertel 
Quart Rum, versüßt mit einem Viertel Pfund Zucker. 
Diese Mischung wurde am 6. December in den Triuk- 
eimer des Elephanten gegossen, der erst sorgfältig kostete, 
dann aber eine größere Menge mit dem Rüssel schöpfte 
nnb verschluckte. Fast im selben Augenblicke stürzte 
er zusammen, erhob sich jedoch nach wenigen Minuten 
wieder, taumelte iudesfeu und sank bald wieder nieder. 
Mehrmals versuchte er noch das Aufstehen, bis er 
endlich stöhnend liegen blieb und fünfviertel Stunden, 
nachdem er das Gift genommen, verendete. Leider 
hatte das Thier int Todeskampfe den Triukeimer um- 
gestürzt, so daß sich nicht genau ermitteln ließ, wie 
viel der Flüssigkeit es zu sich genommen hatte; doch 
schätzte man die Menge — das Meiste war verschüttet
— auf vier Unzen des bereiteten Gifts, also etwa drei 
Drachmen wasserfreier Blausäure. Der Cadaver, der 
etwa 60 Ceutner wog, wurde in der Nacht nach 
Berlin geschafft und am andern Morgen aus dem 
freien Platze vor dem Auatomiegebäude der Thier­
arzneischule zerlegt. Hierbei geschah es, daß im Eifer 
der Arbeit mehrere Thierarzneischüler sich mit dem 
«Skalpell verwundeten, doch zog dies keine weiteren 
Folgen nach sich. Auch das Einathmen der retchltch 
ausströmenden Gase — beim Durchschneiden der 
Bauchhäute erfolgte eine heftige Explosion — hwehte 

Niemandem Schaden. Vielleicht giebt dieser Vorgang, 
wenn doch euiuuil der böse Rustan sterben muß, der 
Verwaltung unseres Zoologischen Gartens einen 
Fingerzeig.

* Berlin, 12. Sept. Der Streit über den Amts­
nachfolger des Scharfrichters Krauts dürfte dadurch 
seine endgültige Erledigung finden, daß der Sohn der 
bekannten alten Scharfrichterfamilie Reindel, Friedrich 
Reindel in Magdeburg, der die Function des Scharf­
richters schon früher, vor Krauts versehen, seitens der 
Oberstaatsanwaltschaft für die Vollziehung von Hin­
richtungen fortan auserseheu ist. Dieser Familie dürfte 
die Nachrichterstellung auch auf lange Zeit hinaus 
verbleiben, denn es existiren rächt weniger als 8 
Männer dieses Namens, Brüder und Söhne des 
Friedrich Reindel, die insgesammt Besitzer von Ab­
deckereien sind, das Scharfrichter-Examen abgelegt 
haben und sich eines guten Rufes erfreuen; Letzteres 
ist bekanntlich eine Hauptbedingung bei dieser Stellung. 
Alle anderen jüngst aufgetauchten Versionen hinsichtlich 
der Wahl eines Scharfrichters, die bald einen Photo­
graphen bald einen Schlüchtmeister bald andere 
Persönlichkeiten zu ihren Helden ^hatten, beruhten auf 
müßiger Erfindung, in einem Falle sogar, wie uns 
berichtet wird, auf gehässiger Absicht, den Betreffenden 
durch Verbreitung der Nachricht, er habe sich um die 
Scharfrichterstelle beworben, zu schädigen.

* London, 18 Sept. Jack the Ripper verwahrt
sich, wie dem „Becl. Tag." geschrieben wird, in 
seinen mittelst Postkarten an die Polizei und einige 
Redaktionen gerichteten Zuschriften ganz entschieden 
gegen die Zumuthung, daß er der Mörder des jüngst 
todt und verstümmelt aufgefundenen Frauenzimmers 
sei. Er nehme sich nicht die Mühe, seine Opfer 
stückweise zu verschleppen; wo er sie abschlachte, dort 
lasse er sie liegen, und „die nächsten Tage würden 
beweisen, daß er noch nicht gelernt, sich zu fürchten, 
London auf offener Straße durch den Verlllst eines 
verlorenen Frauenzimmers zu bereichern." (!), Und 
Jack the Ripper mag Recht haben; es scheint wirklich, 
daß er nicht der Urheber des jüngsten Frauemuordes 
sei; es scheint, daß die Blutthat dem „Aufschlitzer" des 
Westeuds zuzuschreibeu ist, der bisher, dank der im 
Osteude durch Jack hervorgerufenen Aufregung, sein 
gräßliches Handwerk ziemlich unbeachtet getrieben hat. 
Neben den acht, Jack zugeschriebenen Morden in 
Whitechapel, stehen aber nun schon fünf gleich 
mysteriöse und nicht weniger grauenhafte Frauenmorde 
auf der Liste der Londoner geheimnißvollell, unauf­
geklärten Verbrechen — alle im Verlaufe weniger 
Monate und allem Anscheine nach von derselben 
Hand begnügen. Die Leichname wurden insgesammt 
zerstückelt — mit abgetrenntem Kopf und Gliedmaßeu — 
ausgefunden, und verriethen unzweideutig eine anatomisch 
geübte Hand. In zwei Fällen konnte die dem 
Tode vvrhergegangene Vergewaltigung nachgewieseu 
werden, was bei den Opfern Jacks nie der Fall war, 
und was diese Westend-Morde noch entsetzlicher gestaltet, 
ist, daß sich der Mörder seine Opfer nicht unter den 
verlorenen Frauenzimmern aussucht, sondern auf irgend 
eine Art auch durchaus wohlverhaltene, sehr acht­
baren Bürgerfamilien augehörige, junge hübsche Mäd­
chen in seine Netze lockt, mißbraucht und dann ab- 
schlachtet. Dies war z. B. bei dem dritten dieser myste­
riösen Morde der Fall, wo die zerstückelte Leiche eines 
von ihren Eltern vermißten Mädchens in dem Keller 
eines Neubaues in der Nähe von Cherring-Croß auf­
gefunden wurde. Der Rumpf der vierten Leiche wurde 
im Bettersey-Park, die übrigen Körpertheile in der 
Themse aufgefunden, und die Zerstückelung und der 
Transport weisen, wie gesagt, auf dieselbe Mörderhand 
hin. Der Rumpf der jüngst in Whitechapel aufge­
fundenen Frauenleiche weist nun vielmehr auf den 
Westend-Jack hin, und die Polizei glaubt, daß dieser 
sein Opfer nur so verstümmelt und nach dem Ostende 
gebracht hat, um die Spur von sieh abzuleuken und 
die Schuld Jack dem Aufschlitzer zuzuschiebeu, der jetzt 
in seiner „gekränkten Unschuld" dagegen protestirt. 
Der Transport kann aber nur in einem Wagen statt- 
gefunben haben, da sonst die Entdeckung unvermeidlich 
gewesen wäre. Wer und wo ist nun der Westend-Jack, 
der nicht weniger entmenscht und gefährlich ist, als der 
Ostend-Jack? Er muß den besseren Kreisen angeboren; 
er muß sein eigenes Haus haben; er könnte 
sonst nicht solche Opfer finden und den Mord unbe­
merkt ausführen Wer ist es? Ein Arzt? — — 
Sehr sonderbar ist auch der folgende Vorfall. Zum 
Newyork Herald am Strand kam am Sonnabend 
Nacht ein junger, anständig gekleideter Mann und 
brächte die Mittheilung, daß in Whitechapel ein neuer 
Mord vorgekommen und auch die verstümmelte Leiche 
unter einer Eisenbahnbrücke bei Hoopenstreet gefunden 
worden sei. Er gab seine Adresse, lehnte es aber ab, 
mit nach Whitechapel zu fahren, wohin schnell ein 
Reporter entsandt wurde. Er kehrte mit der Meldung 
zurück, daß die Nachricht unbegründet sei. Vierund- 
zivanzig Stunden später wurde aber die Leiche an der 
nngebenen Stelle gefunden und die von dem jungen 
Manne angegebene Adresse erwies sich als falsch! Wer 
und wo ist er? ... ,

— Daß Reichthum nicht immer glücklich 
macht, dafür ist auch der amerikanische Krösus Jay 
Gould, dessen Vermögen über 100,000,000 Dollars 
beträgt, ein lebendes Beispiel, das wir hier zum Trost 
für alle Diejenigen ausühreil, die vom Reichthum nicht 
bedrückt werden. Als er kürzlich mit seiner Familie 
in dem fashionablen Badeorte Sarawga war, fiel es 
auf, daß er niemals allein war. Nirgends erschien er, 
ohne von mehreren Personen begleitet zu sein. Seine 
Tochter Nellie ' führt den Vater fast stets am Arme 
und sein Sohn George geht an seiner Seite ober 
hinter ihm. Meistens befinden sich vier Personen um 
Jay Gould, selten weniger als drei. Ein Geheim­
polizist folgt ihm auf Schritt und Tritt., Mit all 
seinen Millionen sieht Jay Gould wie ein sorgeu- 
belafteter, abgehärmter, unglücklicher, von Menichen- 
furcht geplagter Mann aus.

— 'In Kl. Jeltsch, Ohlaiier Kreises, versucht ein 
Ujähriges Dienstmädchen seine Dieiistherrschaft 
durch eine Abkochung von Streichhölzern zu ver­
giften; schleuniger ärztlicher Hülfe gelang es, die 
Bedrohten am Leben zu erhalten. Das Mädchen 
wollte aus dem Dienst fort nach Breslau und, da es 
nach dem Miethsvertrage noch bis Weihriachten aus- 
zuhalten hatte, suchte es sich auf die bezeichnete Weise 
die Freiheit zu verschaffen. Es ist bereits verhaftet 
worden.

— Für Skatspieler. Schon des öfteren ist in 
den Zeitungen die Frage erörtert worden, ^auf wieviel 
Arten die Karten beim Skat auf die drei Spieler ver- 
theilt sein können. Es sind dies mehr als 2500 
Billionen Arten, während jeder Spieler ohne Rücksicht 
auf „Die Sitzung" bei den beiden andern Spielern 
64 Millionen Karten - Zusammeustelluilgen erhalten 
kann. Die Frage nach der Anzahl der möglichen 
Reihenfolgen, in welchen die 32 Karten ausgegeben 
werden können, ist wegen der Unfaßbarkeit der Zahl 
unberührt geblieben. Eine kleine Illustration wird sie 

dem Verständniß etwas näher rücken. Denkt man sich 
für jede neue Reihenfolge einen Tropfen Wasser von 
der Größe eines halben Kubikcentimeters in ein Ge­
fäß gegossen, so würden alle Gefäße der Erde diese 
Wasfermenge nicht fassen können, ja, selbst die Welt­
meere nicht, diese würden sogar nur winzige Tröpf­
chen gegen sie fein; denn man würde zur Ausnahme 
dieser Wassermasse ein Gefäß nöthig haben, das, 
wenn man ihm die Gestalt eines Würfels giebt, eine 
Seitenkante von etwa 600,000 Meilen Länge hat, 
d. h. eine Länge, welche der zwölffachen (Entfernung 
des Mondes von der Erde gleichkommt. Sollte 
Jemand Neigung haben, eine genauere Rechnung an- 
zustelleu, so sei für die Bemerkung, daß man diese 
Zahl erhält, wenn man die Zahlen 1 bis 32 mit ein­
ander multiplizirt. Daß man so zu Verfahren hat, 
kaun man sich klar machen, wenn man zunächst die 
Anzahl der Reihenfolge für 3, 4 und 5 Karten 
feststellt.

— Was ein Diplomat Alles kann. Die 
„Wiener Allg. Ztg." schreibt: Herr v. Thommel, der 
österreichische Gesandte in Belgrad, hat seiner Zeit, als 
er noch Ministerpräsident in Cettinje war, eine hübsche 
Probe seiner Gewandtheit gegeben, allerdings auf 
einem Gebiete, auf dem Diplomaten fönst nicht zu 
Haufe sind. Die Fürstin von Montenegro hatte näm­
lich viel von der großen Brauchbarkeit und Nützlichkeit 
der Nähmaschine erzählen hören und äußerte eines 
Tages den Wunsch, eine solche zu besitzen. Herr von 
Thommel, der dies hörte, beeilte sich nicht nur, sofort 
eine Nähmaschine kommen zu lassen, sondern trieb seine 
Dienstfertigkeit so weit, selbst Unterricht in der Näh- 
maschinennäherei zu nehmen, um die Fürstin bei der 
Ueberreichuug des Geschenkes auch in dessen Gebrauch 
zu unterwerfen. Dies geschah denn, auch, und  die 
Fürstin war von der Liebenswürdigkeit des gefälligen 
Diplomaten ganz entzückt. Ein Staatsmann als Lehr­
meister in der Kunst des Nähens — das kommt nicht 
alle Tage vor. Man braucht übrigens, um einen 
ähnlichen Fall zu finden, nicht bis auf Achilles und 
die Töchter des Lykomedes zurückzugehen Bekanntlich 
war es ja die Lieblingsbeschäftigung cine§_ früheren 
österreichischen Ministerpräsidenten, des Fürsten Adolf 
Anersperg — kunstvolle Sückereiu anzufertigen, worin 
er es mit den geübtesten Meisterinnen vom Fach auf- 
nahm.

— Washington's einziger Witz. Washington, 
der Vater der 'amerikanischen Union, war ein sehr 
ernster Mann; er soll, wie man erzählt, in seinem 
Leben nur einen einzigen Witz gemacht haben. Wäh­
rend der Erörterung im allerersten Kongreß über die 
Frage der Errichtung einer Bundesarmee reichte näm­
lich ein Mitglied den Antrag ein, daß die Armee nie 
mehr als dreitausend Mann stark sein dürfe. Darauf­
hin stellte Washington den Gegenantrag, man möge 
beschließen, daß keine feindliche Armee, die über zwei­
tausend Mann stark sei, das Land betreten dürfe. 
Allgemeines Gelächter erhob sich, und der erste An­
trag wurde abgelehnt.

— In der Bauernschenke. Wirth (ärgerlich, 
daß in seiner Schenkstube statt Wem stets Rührmilch 
bestellt wird, ruft zum Küchenfenster hinaus): „Elisa, 
geb' nit alle Rührmilch den Schweinen, die Herr­
schaften wollen a duvon hau!"

— Als Kuriosum theilen wir unsern Lesern 
mit, daß der Magistrat von La Paz, der Hauptstadt 
von Bolivia, den Familienhäuptern Prämien zahlt, 
welche Kinder vorführen können, die zu lesen und zu 
schreiben verstehen! — So zu lesen in einer Korre­
spondenz vom 22. Juli 1889, abgedruckt in der 
Zeitung „La Epoea" (Santiago de Eh.) vom 
24. Juli. ____________________________ ■

Haudels - Nachrichten. 
Königsberger Produetenbörse.

12. 
Sept. 
R.-Mk.

13. 
Sevt. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner.......................
Erbsen, weiße Koch- . . .

174,00
145,00
123,00
140,00
131,00

174,00
145,00
123,00
140,00
131,00

ruhig.
do. 

unverändert.
do.
do.

Danzig, den 13. September.
Weizen: llnver. 150 Tonnen. Fih bunt und hell­

farbig inländ. J 60—167 A, hellb. mländ. 170 A, Hochb. 
und glasig inländ. 173—174 A, Termin Sept.-Okt. 126pfd. 
zum Transit 134,00 A, Nov.-Dezbr. 126pfd. zum Transit 
135,00 A

Roggen: Fest. Inland. 148 -149 A, rüst. od. poln. 
zum Transit — A, per Septbr. - Oktbr. 120pfb. zum 
Trans. 97,00 A., per November-Dezember 120pfd. zum 
Transit 9*,00 A.

Gerste: Loco kleine inländisch 125 A
Gerste: Loco große inländisch 136—145 A
Hafer: Loco inl. 132 A
Erbsen: Loco inl. — A

SPiritusmarkt.
Danzig, 13. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

— Br., — Gd., — bez., pro August loco contingent. 56 
Gd., — bez., pro Oktober-Mai 51-/4 Gd., loco nicht con­
tingent. 36 Gd., October-Mai 32 Gd.

Stettin, 13. Sept. Loco ohne Faß mit50 Eonsum- 
steuer 55,90, loco mit 70 A Consumsteuer 36,20 A, pro 
Septbr.-Octbr. 35,20, pro November-Dezember 34,40 A

d.

s

100

Sorte
Wo chenmarktpreise zu Elbing am 14. Sept.

Für Weizen per Scheffel gute
Mittel 
geringe 
gute 
mitte! 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 

Kil. . .

Hulkerbericht.
Magdeburg, 13. Sept. Kornzucker e^kl. 92 °/., Rendem. 

20,20. Kornzucker extl. 83 % Rendement 19,35. Korn 

Roggen

Gerste

Hafer

Stroh, Richt-
Heu 160 Kil  
Kartoffeln per Scheffel . • • 
Rindfleisch von der Keule l Pß 
Beuchfleisch...................................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch
Hammelfleisch . - - - • • 
geräucherten Speck, hiesigen . 
Schweineschmalz, hiesiges . .

„ amerikanische!
Butter ver Pfund.......................
Eier 60 Stück ...... 
Hühner, alte, per Stück . . . 
Küken „.......................
Enten, lebend, „  
Gänse, lebend, ,  
Tauben per Paar  
Zwiebeln per Scheffel . . .

zucker exkl. 75 % R-mdement —,—. — Fest. — 
Gem. Raffinade mit Faß 31,50. Melis 1. mit Faß 2<l,5‘-- - 
Tendenz: Fest. 

Biehmarkt.
Berlin, 13. Sept. Städtischer Central - Vieh Hof. 

Amtlicher Bericht der Direktion. Gestern und heute 
waren angeboten: 1065 Rinder, 1439 Schweine, 822 
Kälber, 1000 Hammel. — Von Rindern wurden ca. 800 
Stück ganz geringer Waare zu knappen vorigen Montags­
preisen verkauft. 37—40 A pro 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine erzielten bei schleppendem Handel für Ila und 
lila (la fehlte) 54—61 A pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara und wurden kaum geräumt. — Kälberhandel lang­
sam. Ia 52—60, ausgesuchtes höher, Ila 40—50 H. 
pro Pfd. Fleischgewicht. - Hammel ohne Umsatz.

Meteorologisches.
Barometer st and.

Elbing, 14. Sept., Nachmittags 4 Uhr.
29------------------

Sehr trocken  9— —-
Beständig   ~~
Schön Wetter  3------------

Veränderlich 28------------------
 Regen und Wind .... 9

Viel Regen  6 -------
Sturm  . 3 ■"

Wind: W. 8 Gr. Wärme.

in .

Das Versand-Geschäft Mey <fc Eidlich in Leip- 
zig-Plagwitz bringt jetzt seinen Herbst-Catalog 
zur Ausgabe.

Derselbe enthät eine sehr reiche Auswahl aller zum 
Herbst- und Winterbedarf der Familie, wie des Ein­
zelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in 
bekannter bester Ausführung geliefert werden.

Dieser Herbst-Catalog wird unberechnet und 
portofrei zugesandt.

Es liegt im Interesse eines Jeden, sich 
diesen Catalog kommen zu lassen

waaren-Fabrik V.
UUmmi- s. Renee. Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge­
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.

Ver antwortlicher Redacteur O. B ü 10 w - Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz-Elbing.

I» der Großen Berliner 
Schneider-Akademie, Rothes Schloß 
1, fand am 2. September, Nachmittags 
um 3 Uhr, die öffentliche Prüfung der 
Schüler und Schülerinnen des Sommer­
semesters statt. Nach dem Bericht des 
Oberlehrers Herrn Bugarsky war die 
Anstalt im letzten Halbjahr von 240 
Schülern und Schülerinnen besucht, von 
denen 55 auf die Abtheilung für Herren­
schneiderei, 161 aus die Damenschneiderei 
und 24 aus die Wäscheschneiderei ent­
fallen. An der Prüfung selbst nahmen 
107 Schüler und Schülerinnen Theil. 
Dieselbe erstreckte sich auf die Theorie 
der Herren-, Damen- und Wüscheschneidc- 
rei, Mathematik und Handels - Wissen­
schaften. Hierauf folgte als praktische 
Prüfung die Vorführung von über 100 
Anproben aller Arten Garderobengegen- 
stünde, welche ausnahmslos ohne Tadel 
saßen. Die große Zahl und die vorzüg­
lichen Leistungen der Schüler sind die 
beste Empfehlung dieser größten Fach­
lehranstalt des Schneidcrgewerbes.

I t
Königlich Ungar. 

E Landes-Central - Musterkeller.
(Staatsinstitut.)

H Flaschenweine mit Schutzmarke. 
H Prämiirt auf neun Ausstellungen.

Wer unzweifelhaft
| echte Ungar-Weine

p.Fl.incl.
II Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20 
|| Ung.»Rothwein ... » » 1,30
I trinken oder in den Verkehr 
| bringen will, beziehe solche von 

H der Hauptverkaufsstelle

1. ^ehmann,
Weinhandlung,

| Eiblng, Brückstr. 15. 
E Preislisten gratis und franco.

UewilMiittW, 
speciell selbstverschuldete 
Schwächezustände heilt u. 
Garant, u. 25jühr. Erfahrung 
Or. r^entzel9 nicht approbirt. 
Arzt., Hamburg, Kielerstr. 26. 
Auswärts brieflich.



Atteste und Darrkschreiben

Wird ächt mir von der Firma C. Mck in Colberg hergestellt;
Es von crnöeD*er Seite in den KcrnöeL geb^erchten Lebens-Ksfenzen find rverithtofe Wercherbrnnngert.,

Himvers auf die Heilkraft
der altbewährten

i>r. Fernest’schen. Lebens-Essenz.

Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verstopfung, Hämorrhoidal- 
I beschwerden und Magenschmerzen. Ich habe dieserhalb viele Aerzte gebraucht, 
^jedoch stets vergeben?; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Feruest'schen 
I Lebens-Essenz und nach längerem Gebrauch derselben waren meine Leiden voll- 
- ständig beseitigt. Die Lebens-Essenz ist selbst bei der hartnäckigsten Verstopfung 

unfehlbar wirksam, sie beseitigt vollkommen schmerzlos die Hämorrhoiden. Ich 
kann deshalb nicht umhin einem leben mit derartigen Leiden Behafteten die Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz zum Gebrauch besteils zu empfehlen.

Scereü bei Schwartau, 31. iOctobcr lobe.1 - DLt p ' 2t). Hamm, Schmicdemeister.
Die I)r. Fernest'sche Lebens-Essenz hat meine Frau,^welche seck einem 

IJahre an Herzklopfen und Athemnoth litt und wogegen ich ärztliche £ nt.e ver- 
I gebens in Anspruch nahm, von diesem Leiden befreit.

Herzershof bei Cüstrin, 2. November 1888. , , . • s
Die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz hat sich auch in hkepger Gegend n vielen 

»Fannlieu eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmitte, vorzugvwelfl gege.i 
die verschiedenartigen Krankheiten des Magens geschaffem

Moderow bei Zach an, 17. September 1888. W. teils, ^icaganble .

,.--------- - . >♦
Die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz hgt mir bei meinem langjährigen 

Mageilleiden sehr gute Dienste geleistet, so baß ich derselben vor allen anderen 
Mitteln den Vorzug gebe. c „ s .000

Klein Waabs Kreis Eckernfoerde, 6. November 1888
Wittwe Sophie Brühn.

Ich litt Jahre lang an Störung des Magens, durchs den Gebrauch der 
I)r. Feruest'schen Lebens-Essenz bin ich von dem Uebel gänzlich b es rett. ^edem 
Magenleidenden empfehle ich die Lebens-Estenz als ein ganz vorzügliches Haus­
mittel und werde id)' dieselbe in meinem Haushalt immer vorrathig halten.

Fiddichow, 22. November 1888. 
o ’ F. Muhrke, Ftschcreibeßßer.

Hiermit ertheile ich der Dr. Ferncst'schen Lebens-Essenz gerne das Zeugniß, 
daß sieh dieselbe in meiner Familie gegen eie verschiedensten L^ldcn, al^ .Nagen- 

■ krampf, Appetitlosigkeit, Stuhlvcrstopfnng n. |. w. lett dreien Fahlen immer vor­
züglich bewährt hat, so daß ich die Essenz Gebern auf das - estc empfeh.eil kann.

I Soldin, 4. November 1888. £ftl,cvUh

Dic i»r. Fcrncst'sche Lebi-ns-Gsienz ist ein Universalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen sich einer großen Heilkraft 
bei Hunderten von Kranken zu erfreuen hat, indem diefelbe sich in den durch schlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane 
hervorgegangenen Leiden, stets heilkräftig und wirksam bewiesen hat, welches sich dadurch bestätigt, daß diese W»-. U-rrnest^chc Lebens-Essenz 
den Stuhlgang regelt, den Magen stärkt, das Blut reinigt und verdünnt und somit eine erhöhte Thätigkeit der gesammten Verdauungs- und 
Vlutbildungs-Organe eintritt, welche sich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende seine frühere Gesundheit wieder voll­
ständig erlangt. . e

Um eingewurzelte Leiden zu beseitigen, ist es nöthig Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menschlichen Organismus so einwirken, lme 
es für die jeweiligen Umstände unbedingt erforderlich ist.

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerst hohen Preisen angepriesen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth 
sind, weil sie eben garnicht wirken. Viele geben das Geld für unverhältnismäßig theure Mittel aus und müssen , sich dann überzeugen, daß die­
selben gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verschlimmert haben. Diese und andere schädliche Folgen jener Vorfälle kann man sicher 
abwenden, wenn man sich unverzüglich der ächten I>r. Fernest schen Lebens-Essenz bedient, ein Präparat zusammengesetzt auv solchen 
Kräutern, welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei deil verschiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz besonders wohlthuend, schmerzlinderild und heilsam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweisen, so daß hiermit der 
leidenden Menschheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in feinem Hause fehlen sollte. . f 

Diese wahrhaft segensreich wirkende Essenz ist zunächst ein unfehlbares Mittel gegen Ausschlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Asthma, 
Blutandrang nach Kopf und Brust, Bleichsucht, Blutarmuth, Drüsenleiden, Durchsall, (kaltes gallisches und nervöses) Fieber, weißer Fluß, Gelb­
sucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stnhlverstopfung, Herzklopfen, Husten, Krämpfe, Kopfschmerz, Lähmung, Mageukrainpf (überhaupt Mngenuoel), 
Nervenleiden aller Art, Nhenmntismus, Scrofeln, Seitenstechen, Wurmkrankheiten.

Je 1/2 Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verstopfung. Ein Theelöffel voll, bei stärkeren 
Naturen etwas mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löst Stockungen und Stauungen im Unterleib. _ _

Die Br. Fernest'sckje Lebens-Essenz kann mit Wein, fufelsreiem Branntwein, Wasser oder Zucker oder auch ohne jede Beimischung 
genommen werden. M f /Meinem General-Depositair sür Würtemberg, Herrn Apotheker Baum ann, Besitzer der „Engel-Apotheke ut Hei lbronn, wurde 
von dem Königlich Würtembergischen Medieinal-Collegium in Stuttgart der Verkauf der »r. Ferneft fchen Lebens-Essenz, nachdem die 
Bestandtheile derselben klarqeleat sind, auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Medicmal-Gollegmm 
einerseits nur den Verkauf von wirklich guten Hausmitteln gestattet, andererseits aber den Verkauf von sogenannten Geheiinmitteln ganz entschieden 
bekämpft, so wird mau zu der Ueberzeugung gelangen, daß die I>r. Kernest'sche Lebens-Essenz mit den meist auf Schwindel beruhenden 
Universal- und Geheimniitteln durchaus nichts gemein hat. < * < ., . r „

Ich bitte alle Leidenden die I>r. Lernest sche Lebens-Essenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wilnsche denselben von 
ganzem Herzen den erhofften Erfolg.
Die Dr. Fernest'sche Lebens - Essenz ist zu haben in Gläsern ä 50 Ps», 1 Mk., 1,50 Mk. und 3 Mk. 

in den obigen Depots und bei
€. Liick in Colberg. Alle Rechte Vorbehalten. —
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werden. Auch noch in anderen Fällen ist die Essenz erprobt und beantacht-ck mprhx.'p...
- — IM ....... ................Albert'Schaaf»

Druck Den HLNULNN Lentz in Stettin.

Von einem üblen Magenleiden sowie Verdauungsstörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandle ich hiergegen manches Mittel an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig gesund und 
dieses verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz, gerade 
diese und nur diese, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen schmerz­
haften Leiden erlöst; wenn ich dieses allen Magenleidenden mittheile, so geschieht 
dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß eS in der Dr. Fernest'schen 
Lebens-Essenz noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige 
Leiden giebt.

Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattanek, Schneidermstr. 
Im vorigen Herbst litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; 

viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche Dr. Fernest'fcher Lebens-Essenz ist das Uebel nunmehr gänzlich gehoben.

Bendors bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper'.
Ihre Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz ist in meiner Familie unentbehrlich 

geworden, da sie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlsein beseitigt.
Börmerkoog bei Hollingstedt. Thies Gösch.
Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferncst'sche 

Lebens-Essenz sehr gute Dienste leistet; ich brauche sie schon vier Jahre, weil ich 
an Hämorrhoiden, an einer schweren Verschleinmng des Magens und an einer 
starken Verstopfung leide. Wenn ich aber von der Lebens-Essenz etwas im Hause 
habe und davon einige Tage einnehme, so habe,ich gleich Linderung, erfreue mich 
wieder einer guten Gesundheit und gutem Appetit und regelmäßigem Stuhlgange. 
Auch ziehe ich die Dr. Ferncst'sche Lebens-Essenz anderen Mitteln darum vor, weil 
ftejneber Leibschneiden, noch Bauchgrimmen oder -Kneifen verursacht. In An­
erkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens-Essenz wünsche ich, daß diese Zeilen 
zum Wohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden.

Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemcister.
Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 

wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den,Schmerzen 
befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig gesund und verdanke ich dieses nur der 
weltberühmten Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz; gerade diese und nur diese sage 
ich offen, hat mich von meinem Leiden erlöst. Ich theile dies allen Magenleidenden 
mit, damit sie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel giebt, wodurch diese 
Schmerzen und Qualen beseitigt werden können.

Karlshof bei Pinne, 4 März 1888 ,, , Frau Zieske.
Ich sehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Dr. Fernest- 

schen Lebens-Essenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich seit vielen Jahren an 
Magenleiden sowie an Verstopfung leide', vieles angewcndet und versucht habe und 
nichts hat geholfen. Die Dr. Ferncst'sche Lebens-Essenz ist noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Gesundheit dient. Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden,, der auf diese Art leidet, die Dr. Fcrnest'sche Lebens-Essenz als 
wirkliches Heil- und Erhaltnngsmittel empfehlen.

Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermstr.
„ Ich erkenne hiermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der 

hier sich schon, so oft bewährten Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz von seinem Flech- 
tenleiden völlig befreit worden ist und sich jetzt der besten Gesundheit erfreut. 
Freunde und. Bekannte, welche au verschiedenen Beschwerden litten, haben gleich- 
falls auf mein Anrathen die Dr. Ferncst'sche Lebens-Essenz gebraucht; auch hier 
hat sich dieselbe bei jedem Einzelnen als sehr vorzügliches Hausmittel bewährt.

Dievenow, 1. März 1888. LSilhelM Frohreich, Scelootse.
Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen solcher wie­

der eine Sendung von 15 Flaschen Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen zu lassen. 
Im Anfang schien es, als schenke man dem angepriesenen Mittel kein Vertrauen, 
al's aber einige Kranke selbige gebrauchten und man die heilende Wirkung sah, 
wurde ich ersucht, wieder obige Bestellung für sie zu machen und fi’r len sich viele 
Kranke durch den Gebrauch der Essenz von Herzklopfen, Mazcnkrampf, Nheuma- 
tismus, Stuhlverstopfung, Husten, Flechten und Augeueu-z".?' - ug befreit.

Treblin, Kreis Rummelsburg i. P. P. '4 ahrrSe, Lehrer.

Bezeuge hiermit gern nnd der Wahrheit gemäß, daß die Dr. Fernest'sch 
Lebens-Essenz bei mir den besten Erfolg hervorgerusen hat. Namentlich hat die­
selbe auf meinen schwachen Magen, welcher mir oft den Dienst versagte, einen ,£ 
wohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und fast ohne IHN 
Essenz nicht mehr sein kann. Auch auf mein recht schmerzhaftes Hämorrhoidal 
leiden, welches mich seit Jahren quält, und auch bei einigen derart leidenden Be­
kannten hat Ihre Lebens-Essenz die beste Wirkung hervorgerufen, so daß ich die­
selbe jedem Leidenden auf's Wärmste empfehlen kaun.

Guschin, Kreis Bomst, 16. März 1888. Otto Jaekel.
Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferncst'stD 

Lebens-Essenz das beste Mittel ist, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle midi 
gesund, neu erstärkt und beglückt- Ich wandte dieselbe gegen Magenleiden, Ver­
stopfung und Unterleibsbeschwerden mit gutem Erfolge au.' ^Jch werde dies wirklich 
heilsame Hilfsmittel immer im Hause halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
dasselbe allen Kranken und Leidenden auf das Wärmste ztk empfehlen, der gute 
und heilsame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig ersuche ich Sie, diese 
Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menschheit von del> 
Wirkungen dieser Essenz überzeugt werde. Jtzehoe, 9. April 1887. I. Toedt.

Hiermit bescheinige ich, daß ich längere Zeit an Brustkrampf und Rheu­
matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Fernest'sche Lebensessenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir 
für andere Kranke 10 Flaschen senden zu lassen.

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Harrnemarnr»
Vor Kurzem wurde m»r Ihre Dr. Ferncst'sche Lebens-Essenz empfohlen, 

obleich ich derartige Sachen wenig schätze, kaufte ich 1 Fläschchen ä 1 Mk. — Zu 
meinem Erstaunen nahm ich schon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieses 
Fläfchcheus eine fast vollständige Beseitigung der Unterlcibsbeschwerden wahr, was 
mich gern veranlaßte ein zweites Fläschchen zu kaufen, zwar war dasselbe mit dem 
Etiquet „Dr. Fernest'sche Lebens - Essenz" versehen; es fehlte demselben aber die 
Schutzmarke und auch jede Aehulichkeit mit dem oben erwähnten Fläschchen. Ich 
ahnte sofort eine Fälschung, behielt es aber und versuchte es auch mit dem In­
halte, der jedoch keineswegs heilend, sondern vielmehr nachthcilig auf mein Leide» 

■ gewirkt hat. Indem ich mein Bedauern darüber ausspreche, daß Ihre jeden Lei­
denden zu empfehlende Essenz auf diese Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, 
Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlassen, mir einige Flaschen Essenz zu schicken.

Hoppenbruch, 20. Septbr. 1886. H. Appeldnum, Gemeindevorsteher.
Ew. Wohlgeboren kaun ich nur bezeugen, oaß wohl kein Mittel geeigneter 

sein dürfte, schneller und sicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, 
Blutandrang, Leber- nnb Gallen-Leiden) zu beseitigen, als Ihre vorzügliche Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz. Ich kann daher nur jeder Familie diese Essenz als 
bewährtes Hausmittel bestens empfehlen.

Bergheim, 5. August 1888. L. Brasset.
---- - -Ich kllMi Nicht'Unterlassen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der 
Meisen-Avotheke hiersclbst bezogenen Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz zu geb n. 
Ich lag ein ganzes Jahr an Mageukrampf in den größten Schmerzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe war nmsoust, da kam mir eine Anzeige Ihrer Essenz zu (Ge­
sicht; ich ließ die Dr. Ferncst'sche Lebens-Essenz kommen und bin durch dieselbe wieder 
vollkommen hergestellt Auch hat die Anwendung der Essenz mir bei meinem lang­
jährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war.

Straßburg i. Elf. im Mai 1886 Philipp Mauz»
Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz sich an 

mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus 
vortrefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half sie sicherlich, was ich 
der Wahrheit gemäß bescheinige. z

Neubörm, Post Hollingstedt in Schleswig, den 26. Novemoer 1886. 
I. Tams, Gemeindevorsteher.

Ich bestätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Fcrnest'sche Lebens- 
Essenz in all' den Fällen, in welchen ich sie zur Anwendung brächte, namentlich 
bei Magenleidenden sich sehr wirksam und heilkräftig erwiesen hat.

Stutebüll, Post Kapveln a. Schlei, den 18. Februar 1887.
Th. Tyomserr, Ziegeleibesitzer.

Seit längerer Zeit lirt meine Frau an einem schweren Magenübel und Ver­
dauungsstörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte sie die Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz. Nach kurzem Gebrauch derselben sind diese Leiden nun 
gänzlich ver'chwnndcn, wofür ich Ihnen meinen Dank ausspreche.

Konkolewo Haulcmd, 3. März 1888. Wilhelm Peulheu, Tischlermpr.
Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß d'.c Essenz hier bei vie­

len Leidenden gut augeschlageu hat; auch meine Frau befmdet sich, seitdem sie die 
Tropfen hat, schon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren 
Mädchen hat die Essenz auch gute Dienste gethan. Letzteres war an Erbrechen 
erkrankt und hat Ihre Essenz schon nach zweimal Einuehmen geholfen, wie auch 
bei mehreren Kranken. Es folgt Bestellung.

Raddusch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke.
Nicht um Reklame zu machen, sondern mit aufrichtigen Gefühlen der Dank­

barkeit gegen den Verfertiger der Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz fühle ich mich: 
veranlaßt, diese Zeilen an Sie zn richten. Seit etwa 5 Jahren litt ich an Magen« 
catarrh, verbunden mit oft recht empfindlichen Schmerzen, Verstopfung, höchst un­
regelmäßigem Stuhlgang und brennendes Gefühl im Magen, saures Aufstoßen, 
selbst nach den leichtesten Speisen urid eine fast gelbe Gesichtsfarbe. Dieses Uebel 
hatte sich zu Anfang dieses Jahres bedeutend verschlimmert. Sonst kein Frennd 
von Zeitungsannoncen, entschloß ich mich doch endlich Ihre, mir von anderer 
Seite rühmlichst empfohlene Dr. Fcrnest'sche Lebens-Essenz zu gebrauchen. Uni) 
Gott sei Dank, bis heute bin ich nach schon vor längerer Zeit, verbrauchten drei - 
Flaschen Ihrer Lebens-Essenz befreit von dem so überans lästigen Uebel, welches 
selbst von erfahrenen Aerzten als ein veraltetes bezeichnet wurde. Ich kaun 
jedem Magenleidenden Ihre Lebens-Essenz aus eigener Erfahrung auf's Wärmste 
empfehlen. Dieses der Wahrheit gemäß.

Konstanz,'!. Juni 1888. Albert Franz.
Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr. 

Fernest'sche Lebens - Essenz meinen Schwiegersohn von einem sehr starken und 
äußerst hartnäckigen Flechtenausschlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen 
Mittel nicht beseitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befrei» hat, wes-

Schmiedemstr.

Lebens-Essenz auf "Postvorschuß zu schicken. Ich selbst habe noch keine'gebraucht/1 
aber meine Frau war so krank, daß sie der Arzt aufgab und durch Ihre Lebens- | 
Wem b--findet sie sich gesund und wohl. Meine Frau litt fett Jahren sehr an 
Herzklopfi". hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und sie wurde dadurch 1 
so rchmach daß ste sich nickt mehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine 
Frau von'Jl-rer Essenz, wie Ihren .Kräuterhonig gebraucht hatte, konnte sie nach 
8 Tagen schon einige Stunden anfstehen.

Falkenwalde b. Bärwalde i. M. Carl Sarrrr.

Mit bestem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen­
schmerzen, Verstopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich versuchte es mit 
derselben und verspürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be­
deutende Besserung. Schließlich, nachdem ich die Essenz vollständig anfgebraucht, 
ist mein Leiden gänzlich geschwunden. Ich kann daher jedem Menschen die Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz als das beste Hausmitelt empfehlen.

Ossecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer.
Jseit Jahren litt ich an Verdauungsbeschwerden, so daß mein Zustand oft 

unerträglich war, da wurde mir die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz empfohlen 
und bin ich nunmehr durch den Gebrauch derselben vollständig von meinem Leiden 
geheilt, was ich hiermit gern bezeuge.

Frankfurt a. Oder, den 2. December 1888. W. Wegner.
Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 

der Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz von meinem langjährigen Magcnleideu nicht 
nur Linderung, sondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder­
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen.

Broistedt, 14. Februar 1888. Gvanrnann, Gemeindevorsteher. '
Die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz ist in meiner Familie schon seit mehreren 

Jahren als gutes Hausmittel eingeführt. Die Wirkung derselben war eine sehr 
gute, indem ich durch diese Essenz von meinem langjährigen Magencatarrh voll­
ständig befreit wurde; weshalb Sie bitten möchte, mir noch 3 Flaschen gegen 
Postnachnahme durch Ihren Apotheker zufenden lassen zu wollen.

Warnik bei Cüstrin, 25. März 1888. K. Gohlke.
Ich litt seit vier Jahren, an Herzbeklemmungen, sowie öfterem Blutspeien. 

Gegen diese Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen 
Versuch mit der Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz machte nnd m kurzer Zeit waren 
durch den Gebrauch dieser Essenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen 
besten Dank sage; auch werde ich dieselbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet 
ist, zum Gebrauch dringend empfehlen.

Saluten, Kreis Memcl, 3. April 1888 Frau C'mma Hoffmanu. 
Ihre Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz ist für mich vorn höchsten Werthe. 

Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitlosigkeit, Herzklopfen und Eng­
brüstigkeit und kaum der Wahrheit gemäß bestätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz große Linderung in all diesen Krankheitszüständen 
bekommen habe.

Groß-Cammin N./M.. 16. December 1887. W» Schruolt, Schmiedemstr. 
Zn meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 

Gebrauchs der Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz von meinem langjährigen Magen- 
lcideu nicht nur befreit, sondern gänzlich geheilt bin, so daß ich dieselben bei der­
gleichen Leiden Jedermann bestens empfehlen kann, was auch noch Freunde und 
Bekannte, welche dieselbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen

äußerst hartnäckigen Flechtenausschlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen 
Mittel nicht beseitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, wes­
halb ich mich veranlaßt fühle, diese Essenz vielfach zu empfehlen

Rhein, Ostpreußen, 17. März 1887. Mvlzedey, Schmiedemstr.
Euer Wohlgeboren! ersuche mit der Bitte, mir 6 Fufichcn Dr. Fernest'sche 

Lebens-Effenz auf Postvorschuß zu schicken. Sxa Mbit dabe noch keine oehrmn-ht. 
aber meine Frau war so krank, daß sie der Arzt aufgab und durch I 
Eseuz befindet sie sich gesund und wohl. Meine Frau luc seit, Iah,
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